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Kommt der Ordnungsbloct?

Herr Dernburg hat kürzlich in einer Rede zu Cre-
ſeld verſichert, man wolle nach links und rechts von
ſeiner Partei einen ſcharfen Strich ziehen. Den ſcharfen
Strich nach links ſehen wir deutlich und bedauern es
durchaus nicht, daß er ſich ſo klar vom Hintergrund der
Wahlkämpfe abhebt. Die Deutſche demokratiſche Partei
und die Sozialdemokratie vertreten in den allerwichtig-
ſten Fragen wirtſchaftlich zwei einander völlig entgegen
geſetzte Anſchauungen, die einander gegenüber ſtehen
wie Feuer und Waſſer, d. h.

wie Kapitalismns und Sozialismus.
Wo iſt aber der Strich nach rechts? Man muß ge-

ſtehen, daß er mit jedem Tage mehr verſchwimmt. Da
ſchreibt z. B. Herr Erich Dombrowski im „Berliner
Tageblatt“ einen Artikel über die reaftionäre Front
in Bayern und das eifrige Bemühen, dort einen anti-
ſozialdemokratiſchen Ordnungsblock bei
den Wahlen in Erſcheinung treten zu laſſen. Das
bayeriſche Zentrum, ſagt er, habe dieſe Schwenkung be-
reits mit fliegenden Fahnen vollzogen. Weiter hat
Herr Dombromski aus Bayern nichts zu bemerken, als
daß sie Demokraten ,unverkennbarin einer
recht ſchwierigen Situation“ ſind. Der nach
Bayern entſandte Sonderberichterſtatter des Berliner
demokratiſchen Hauptorgans muß natürlich ſeinen Kopf
tief in den Sand ſtecken vor der Tatſache, daß ſeine
eigenen Parteigenoſſen die Bildung des Bayeriſchen
Orönungsblockes tapfer mitgemacht haben und mitten
drin in der Regierung des Herrn von Kahr ſitzen.

FIm übrigen Deutſchland bemüht ſich Herr Streſe
monn mit ſeinen Kardorff und Arendt, ſeinen Wiemer

und Mugdan zu vollenden, was in Banern gkorreich
begonnen woröen iſt.

Wo bieibt da der Strich gegen rechts
Die demokratiſche Preſſe ſagt zwar den deutſchen Volks
rarteilern beider Jahrgänge, 1919 und 1920, manche
perſönliche Bosheiten, von einer grundſätzlichen Schei-
dung zwiſchen der deutſch- demokratiſchen Partei und der
deutſchen Volkspartei lieſt man in ihr nichts.

Eine ſolche grundſätzliche Unterſcheidung könnte ſich
z. B. auf dem Gebiet der Staatsform ergeben. Herr
Streſemann hat ſich bekanntlich, ſolange er noch bei den
Demokraten anzukommen hoffte, als Republikaner be-
kannt ſpäter wandelte er ſich wieder mit ſeiner Partei
n einem ſtrammen Monarchismus zurück. Programm-
matiſch wären alſo damit Wiemer und Mugdan durch
ihren Uebertritt von den Demokraten zu den Volks
parteilern aus Republikanern Monarchiſten geworden

man kehrt immer wieder zu ſeiner alten Liebe zurück!
Indes, ſiehe da, die Deutſche Volkspartei läßt aus

diplomgtiſchen Wahlrückſichten ihren Monarchismus
jetzt ganz beiſeite,

wie übrigens ihre Schweſter zur Rechten, die deutſch-
nationale Putſchpartei, auch. Die Monarchie iſt eben
keine zugkräftige Wahlparole. Und darum fommen die
Demokraten auch gar nicht in die Lage, gegenüber den
Volksparteilern ihre republikaniſche Bürgerkugend zu
betonen. Derlei grundſätzliche Fragen erſcheinen wie
anf Verabredung ausgeſchaltet.

Tritt das Trennende trennt es wirflich? in
den Hintergrund, ſo macht ſich das gemeinſame deſto
mehr bemerkbar. Der Gedanke, daß zwiſchen zwei Par-
keen, von denen in der einen Wiemer und in der anderen
Kopſch ſitzt, die Brücken abgebrochen ſein könnten, iſt ja
an ſich ſchon beinahe zum Lachen. Die perſönlichen Be-
ſiehungen aber, die zwiſchen den Volksparteilern und
den Demokraten herüber und hinüber ſpielen, ſind nur
der äußerliche Ausdruck einer ſtarken inneren Ver-

andſchaft.
Die Deutſche Volkspartei, die Partei des Herrn

Streſemann, des ehemaligen Syndikus des Bundes
Deutſcher Jnduſtrieller, wird vom Jnduſtriekapital in
der auffälligſten Weiſe begönnert. Aberauch die Demokratiſche Partei kann ihrer ganzen
Natur und Herkunft nach auf die Mit wirkung des
induſtriellen Unternehmertums und ganz
beſonders der Handels und Finanzwelt nicht verzichten.
Die Tatſachen der wirtſchaftlichen Jntereſſengemeinſchaft
ſind ſtärker als die Jdeologien, durch die ſich die bürger-
lichen Parteien voneinander zu unterſcheiden verſuchen.

Man muß die Dinge klar ſehen, wie ſie ſind.
die Sozialdemokratie iſt in die Koalition hineingegangen,

um die Republik zu erhalten,
um der Arbeiterklaſſe in ihr einen möglichſt ſtarken
Einfluß zu ſichern, um vom Volk ſchwere innere Er-
ſhütterungen fern zu halten, die die Arbeiterſchaft ihrem
Ziele nicht näher gebracht, ſondern ſie von ihm immer
noch mehr entfernt hätten. Die bürgerlichen Parteien

e Koalition mit de n r rweil ſie in ſich ſelbſt zu ſehr zerklüftet waren, miteinander
eine zu geringe Mehrheit in der Nationalverſammlung

Anzeigen Annahme fürdie nächſte Ausgabe morgens 9 Uhr.

Der Sturz Nittis.
Rom, 12. Mai. (WTVB.) Jn der Kammer haben

die ſozialiſtiſchen Abgeordneten antragt, die Etatbe-
ratung zu unterbrechen, um über die Zwiſchenfälle anläßlich Le paſſiven Reſiſtenz bei

zu verhandeln. Nitti verlangte die Ablehnung des
Antrags und ſtellte die Vertranensfrage. Die Katho-
liſche Volkspartei kündigte an, daß ſie für den ſozia
liſtiſchen Antrag ſtimmen würde. 909 Abgeordnete
waren anweſend; bei namentlicher Abſtimmung ſtimm-
ten für den Antrag 193, dagegen 112 Abgeordnete, bei
vier Stimmenthaltungen. Die Kammer hat 508 Mit-

Der Kammerpräſident teilte daraufhin mit,
aß der Miniſterpräſident morgen, Mittwoch, bei Be-

ginn der Sitzung die Demiſſion des Miniſteriums be
kauntgeben werde.

Kurz vor der Konferenz von Spa ſtürzt Nitti, der
endlich ein mündliches Verhandeln mit Deutſchland
durchgeſetzt hatte, über eine innerpolitiſche Frage, weil
er den Sozialiſten in ſozialiſtiſchem Sinne zu weit
rechts, dem katholiſchen Parteivorſtand zu weit links
ſtand. Zu ſeinem Sturz haben auch die Nationaliſten
beigetragen, denen das wahrhaft friedensfreundliche

Wirken Nittis nach außen unſympathiſch war. Da aber
Sozialiſten und Katholiken, beides ausgeſprochene
Friedensfreunde und Gegner der Haßpolitik, die
Kammermehrheit bilden, iſt eine andere Außenpolitik
Italiens kaum zu denken. Es läßt ſich aus der Ferne
auch nicht beurteilen, ob die Vorgänge bei der Poſt den
Sturz gerade dieſes Miniſteriums lohnten.

„Avanti“ begrüßt den Sturz des Kabinetts Nitti
mit Jubel und ſtellt dabei die Behauptung auf, daß die
ſozialiſtiſche Partei ſich auch gegen die Katholiken be-
haupten werde, mit deren Hilfe ſie den Sturz Nittis
herbeiführte. Das Blatt ſpricht von der fortſchreiten-
den Zerſetzung aller bürgerlichen Parteien und hofft,
daß jede bürgerliche Regierung von vornherein zum
Mißerfolg verurteilt ſei.

„Secolo“ rechnet mit der Möglichkeit eines Miniſte-
riums Meda (kathokiſch) mit Bonomi (Reformſoz.) als
Kriegsminiſter. Das Blatt hält es aber für möglich,
daß Nitti von neuem mit der Bildung des Kabinetts
beauftragt werde.

bildeten und aus Furcht vor der Arbeiterſchaft die Re
gierung zu übernehmen, ſich nicht getrauten. Der per
ſönliche ehrliche Wille und Jdealismus einzelner
Demokraten und rer ſoll damit nicht im
mindeſten in Zweifel gezogen werden. Aber dieſer gute
Wille wäre ohnmächtig geblieben, hätte hinter ihm nicht
der ungeheure Druck der Verhältniſſe geſtanden und die
imponierende Stärke der Sozialdemokratiſchen Partei.
Darum ſoll man ſich nicht im mindeſten darüber täuſchen;
würden ſich die Verhältniſſe zugunſten der bürgerlichen
Parteien ändern, ſo würden dieſe die Kvalitionspolitik
mit allen Zugeſtändniſſen an die Arbeiterſchaft in die
Ecke ſtellen wie bei gutem Wetter einen Regenſchirm.
Ein paar brave Leute aus den bürgerlichen Parteien,
die das nicht mitmachen wollen, würden dann zu uns
kommen, aber an den großen Linien der Entwicklung
würde dadurch nichts geändert.
Wenn die r n Arbeiter, Angeſtellte und Be
amte, im Wahlkampf nicht bis zum letzten Mann ſtehen,
dann kommt der bürgerliche, der anti
ſozialdemokratiſche Ordnungsblock. Und
dann kommen vielleicht Zeiten, in denen breite Maſſen
des ſchaffenden Volkes es bedauern werden, die Mög-
lichkeiten, die ihnen die Demokratie bietet, nicht reſtlos
ausgenützt zu haben. Nicht alle ſind ſich über die unge-

eure Bedeutung dieſes Entſcheidungskampfes vollſtän-
ig im klaren, und darum muß es allen Schläfern gellend

in die Ohren gerufen werden,
daß es jetzt um Alles geht.

Lächerlich und abſcheulich dieſe Katzbalgerei zwiſchen
S. P. D., U. S. P., K. A. P. D.! Zwiſchen der Sozial
demokratie und dem drohenden anti ſozialdemokratiſchen
Ordnungsblock fällt die Entſcheidung!

Aer Stand der öbrigliſſerung.

Ein Vertreter der „Vorwärts“- Redaktion hat eine
Unterredung mit dem Reichswirtſchaftsminiſter, Gen.
Robert Schmidt, über die Sozialiſternng gehabt. Aus
den dabei gemachten Darlegungen des Miniſters heben
wir folgendes hervor:

„Es iſt bekannt, daß die Neu berufung der
Sozialiſierungs kommiſſion ihren äußerenGrund in dem Punkt 6 der Vereinbarung hat, die die
Regierung mit den am Generalſtreik beteiligten wirt-
ſchaftlichen Arbeitnehmervertretungen geſchloſſen hat.
Weniger bekannt in der Oeffentlichkeit dürfte es ſein,
daß das Reichswirtſchaftsminiſterinm ſchon Wochen zu-
vor die Arbeiten der früheren Sozialiſierungskommiſſion
wieder aufgenommen hatte. Durch Kabinettsbeſchluß
war Anfang März die Herausgabe der ſtenographiſchen
Protokolle der Sozialiſierungskommiſſion angeordnet
worden; die Vorbereitungen dazu ſtanden dem Abſchluß
nahe, als durch die Folgen der Märzunruhen die Kom-
miſſion ſelbſt wieder zunächſt zu be ſprechungen zu-
ſammenberufen wurde. Jene Verhandlungs-
berichte werden in wenigen Wochen derOeffentlichkeit in Buchform übergeben
werden können. Damit wird der politiſchen wie
der wiſſenſchaftlichen Kritik lange vorenthaltenes, für
die Entwicklung des praktiſchen Sozialismus überaus
ges Material in lückenloſer Form dargeboten
werden.Außer der größeren Mehrzahl der früheren Kom-
miſſions mitglieder ſich die Kommiſſion durch freie
Kooptierung eine Perſönlichkeiten liſerungskommiſſion wünſcht ſelbſt einen

des wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen Lebens zuge-
ſellt. Das Recht der Mitarbeit war durch die März-
vereinbarung den Arbeitnehmervertretungen zugeſichert
worden. Aber es iſt ein Symptom von großer Bedeu-
tung, daß der neuen Kommiſſion auch hervorragende
Perſonen des Unternehmertums angehören. Die
Kommiſſion hat bei voller Wahrung ihres objektiv-
wiſſenſchaftlichen Charaktlers damit einen realpolitiſchen
Anſtrich gewonnen, der ihren Arbeiten und ihrem An-
ſeherr in der Oeffentlichkeit nur nützen kann.

Nichts charakteriſiert vielleicht den Siegeszug des
Gedankens einer organiſierten Wirtſchaft mehr als die
Tatſache, daß energiſche Verfechter gemein wirtſchaftlicher
Prinzipien heute in allen Lagern aufgefunden werden,
daß Unternehmerngmen vom beſten Klang weit über
die deutſchen Grenzen hinaus ſich in poſitiver Arbeit
an dem Umban der deutſchen Wirtſchaft beteiligen.

Freilich wird es Anuſgabe der werktätigen Maſſen
und ihrer Vertreter bleiben, den Gedanken des Gemein-
wohls in der organiſierten Wirtſchaft gegenüber jeder
privatmonopoliſtiſchen Verkehrung durchzuſetzen. Der
Gedanke einer völlig ungezügelten Konkurrenzwirtſchaft,
der in der politiſchen Debatte noch eine ſo große Ro
ſpielt, wird uneingeſchränkt auch von der Unternehmer-
ſeite heute nicht mehr propagiert und erweiſt ſich als
eine im wirtſchafts politiſchen Sinne reaktionäre Kampf-
e gegen die ſchöpferiſchen Kräfte der Wirtſchaf
ſelbſt.

Wie in ihrer Zuſammenſetzung, ſo wird die Kom-
miſſion auch in ihrem Arbeitsprogramm völlig autonom
ſein. Aber aus der gegebenen politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Lage laſſen ſich leicht zwei große Gruppen
von Aufgaben ableſen. Einmal handelt es ſich um die
mehr wiſſenſchaftliche Aufgabe der grundſätzlichen Klä-
rung des Sozialiſierungsproblems, um die Feſtlegung
allgemeiner Richtlinien, nach welchen der Umbau der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung zu erfolgen hat.
Daneben ſteht aber vor allem die Erledigung einer
großen Zahl von unmittelbar praktiſchen Aufgaben, die
der augenblickliche Stand einzelner Wirtſchaftszweige
bietet und an deren unmittelbar praktiſchen Löſung die
Kommiſſion mitzuarbeiten bernfen iſt.

Die Sozialiſierungskommiſſion wird die einzelnen
Fachgebiete des Wirtſchaftslebens daraufhin durchzu-
ſehen haben, welche der zahlreichen Uebergangsformen
auf die einzelnen Jnduſtriezweige, für die Regelung
des Außenhandels wie des Binnenhandels Anwendung
finden können. Darüber hinaus tritt aber mit der lang-
ſamen Wiederkehr der normalen Produktion das
Problem der Kapitalbildung in den Vordergrund. Auch
hier kann die Kommiſſion unmittelbar praktiſche An
ſätze, wie ſie in der Denkſchrift des Reichswirtſchafts
miniſteriums zur Kohlenfrage ihren Ausdruck gefunden
haben, zum Ausgangspunkt nehmen, um die Möglichkeit
gemeinwiriſchaftlicher Kapitalbildung feſtzuſtellen.

Schließlich aber wird die Kommiſſion auf dem
Seitengebiet der landwirtſchaftlichen Produktion in
Anlehnung an den letzten Punkt der mit den Gewerk-
ſchaften getroffenen Vereinbarungen eine gewaltige
Aufgabe für ihre organiſatoriſchen Arbeiten finden.

Langſam ſetzt ſich in immer weiteren Volksſchichten
die Gewißheit durch, daß der von vielen Seiten ver
langte Abban der Zwangswirtſchaft auch in der Land
wirtſchaft nicht die Rückkehr zur freien Wirtſchaft, ſon
dern nur den Umbau der Organiſation auf einer ge-
noſſenſchaftlichen Grundlage b ten kann. Die Sozig-

möglichſt



nene ſprechen am kommenden Sonntag im „WalhallaTheater“
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engen Anſchluß an das Reichswirtſchaftsminiſterium.
Dieſer Wunſch wird von meiner Seite auf das lebhafteſte
erwidert, da die Arbeit der Kommiſſion für meine un
mittelbare wirtſchaftspolitiſche Arbeit eine Unterſtützung
bieten kann. Aber, wie ſchon geſagt, ſo wächtig diepraktiſchen Aufgaben für das Arb Sebiet der Kom
miſſion ſein mögen, ſie wird ſich iber hinaus nicht
davon abhalten lafſen, einen allgmeinen Sozialiſie-
rungsplan, unabhängig von den m oder weniger zu
fälligen Verhältniſſen der Gegenwa tfzuſtellen. Die
Durchführbarkeit eines ſolchen Plan wird von den
politiſchen Machtverhältniſſen abhängen. »Aber gerade
das Vorliegen von Plänen, die fich von utopiſcher Ober
flächlichkeit freihalten und den praktiſchen Bedürfniſſen
bis in die Einzelheiten gerecht werden, wird die beſte
Propaganda für den Gedanken der Sozialiſierung ſelbſt
und damit die notwendige Vorausſetzung für die Um-
bildung der politiſchen Machtverhältniſſe auf demokra-
tiſchem Wege zugunſten der Sozialiſierung ſein. So
wird die Arbeit der Sozialiſierungskommiſſion, richtig
verſtanden, der Praxis der Gegenwart ebenſo dienen,
wie der Zukunft des Sozialismus.

Underſchämte Schwerinduſtrielle.

De Arbeitgebern ſchwillt der Kamm. Nachdem
durch das entſchloſſene Verhalten der Arbeiterſchaft der
Kapp Putſch zu Boden geſchlagen wurde, wollte be-
kanntlich keiner der Schuldige geweſen ſein. Die Wut
der Schwerinduſtriellen über das Mißglücken des Put-
ſches kommt dentlich in einem Telegramm zum Aus-
druck, daß der Arbeitgeberverband für den Bezirk der
nord weſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen-
und Stahlinduſtrieller in Düſſeldorf an den Reichs-
kanzler gerichtet hat. Es lautet:

„Laut Meldung demokratiſcher Parteikorreſpon-
denz beſteht regierungsſeitig Abſicht, durch Verord-
nung Arbeitgeber für Bezahlung der Kapp Streik-
tage zu verpflichten. Da Regierung mittelbar zum
Generalſtreik aufgefordert, mindeſtens durch zwei-
deutige Haltung allgemein Glauben erweckte, daß
Generalſtreik von Regierung veranlaßt, fordern wir
Erſatz der Koſten, ſoweit ſie infolge Erpreſſung vom
Arbeitgeber übernommen werden mußten, durch das
Reich. Erheben allerſchärfſten Einſpruch gegen Ab
ſicht der Regierung auf Einführung eines Streik-
bezahlzwanges, der Sanktioniernng von Gewalt-
akten jeder Art bedeutet und völligen Ruin unſeres
Wirtſchaftslebens einleiten würde.“

Eine größere Unverſchämtheit dürfte ſelbſt ſeitens
der Schwerinduſtrie, von der man doch allerhand ge-
wöhnt iſt, wohl kanm begangen ſein. Nicht nur, daß
dieſe Scharfmacher ſich gegen eine Bezahlung der Streik-tage ſträuben, fordern e auch noch vom Reich einen

Erſatz für die Unkoſten, die ihnen durch den Gewalt-
ſtreich ihrer militäriſchen und politiſchen Freunde ent-
ſtanden ſind. Den Generalſtreik als einen Gewalktaft
zu bezeichnen, charakteriſiert deutlich die wahre Sinnes-
art der Leute, die Herren Kapp und Liütttwitz innerlich
als ihren Befreiern zujnbelten. Hoffentlich finder Ge-
noſſe Müller die rechte Antwort anf dieſes Telegramm,
das ebenſo viel Worte wie Frechheiten enthält.

Schwediſche Frauen gegen die Verwendung ſchwarzer
Trupyen.

Aus Anlaß der Verwendung ſchwarzer Truppen
im beſetzten Gebiet faßte der Sozial demokratiſche
Frauenbund eine Entſchließung folgenden Jnhalts:

Da für eine weiße Bevölkerung die Beſetzung des
Landes durch farbige Truppen beſonders kränkend und
das Gefühl der Demütigung noch verſtärkend iſt, da
ferner die Gefahr einer widerlichen Raſſenmiſchung im
beſetzten Gebiet vorauszuſehen und dieſe Verwendung
für die ſchwarzen Truppen ſelbſt eine unwillkommene
Zwangsmaßnahme iſt, deshalb beklagen wir, daß far-

ne
Roman von Ludwig Anzengruber.

35. Fortſetzung.

„Sei geſcheit, mein Dirndl, ſei geſcheit,“ rief Reindorfer,
er ſtolperte n paar Schritte, die Knie zitterten ihm, und
er gab es auf, fie einzuholen. Jetzt fühlte er ſeine Siebzig,
und die Angſt, welche ihn bei ſeiner Hinfälligkeit des Mäd-
chens wegen überkam, ließ ihn gar wohl merken, wie lieb
er dasſelbe gewonnen hatte.

„Es dürft' mein eigenes Kind ſein,“ ſagte er unwillig. Er
ſchritt aus dem Garten, er ſpürte im Hoſe umher. Das
Tor nach der Straße ſtand offen. Er trat hinaus.

„Soll ihr nur nichts Uebles beifallen oder zuſtoßen,“
murmelte er.

Dort oben beim Tannenwäldchen ſaß Florian auf dem
weichen Raſen und ſah herunter nach dem Reindorferhofe.

Der Mond ging eben auf. Es ſchien eine Nacht anzu-
brechen, ſo ſchön wie andere waren. Wer es nur hätte Acht
haben wollen! Aber es war ſchwül geblieben, und vom
Wetterwinkel zogen ſchwere Wolken heran, eine erwartungs-
volle Stille lag über der Natur. Der Burſche merkte auch
darauf nicht.

Plötzlich bebte er zuſammen, jemand kam den Steig
herauf. Er wagte kaum ſeinen Augen zu trauen. Er erhob
ſich. Es ward ihm freudig zumute, was er zagend gehofft
hatte, das erfüllte ſich, das Mädchen kam; aber er ſah ihr
bald bange entgegen, das war nicht liebende Eile, in der ſie
heranflog, das war ein angſtvolles Heranhaſten, mit dem
ſie ſich die Höhe hinanarbeitete, er hörte ihre ſchweren
Atemzüge, ſie ſtand vor ihm, und aus leichenblaſſem Ge
ſichte ſtarrten ihn zwei brennende Augen an.

Unwillkürlich trat er einen Schritt zurück.
Sie lächelte trübe. „Magſt mir die Hand ſchon geben,“

ſagte ſie. Er faßte die angebotene Rechte, ſie war kalt und
Ag wie tot in der ſeinen.

„Jch weiß nun, warum wir nicht zuſammen ſollen noch
dürfen,“ ſagte ſie tonlos. „Auch du haſt ein Recht, es zu

h

und möchte mich gern tröſten? Halt ja, dir muß

bige Truppen in den Maingau verlegt wurden, undhoffen, daß die Entente ſchue nöglichſt dieſe Truppen

verſetzt. Es iſt eine Unterſuchung notwendig, inwie-
weit Zwang ſeitens der Beſatzungsbehörde angewandt
wurde, um deutſche Frauen zu geſchlechtlicher Verbin-
dung mit Beſetzungstruppen zu veranlaſſen. Sollte ſich
dies, was wir nicht hoffen, bewahrheiten, müſſen wir
Frauen Proteſt einlegen. Wir erinnern an die Reſo-
ution anderer ſchwediſcher Frauenorganiſationen gegen

die Deportation und rückſichtsloſe Behandlung franzö-
ſigr Frauen während der deutſchen Beſetzung Frauk-
rei

Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Frauenbundes
Schwedens.

Die Reaktion unter ſich.

Richt nur in Bayern, ſondern auch im Weſten
verſucht das Bürgertum eine geſchloſſene Phalanx gegenlinks zu bilden. Jn Duisburg hat am 30. Aptib e ne
Verſammlung zu dieſem Zweck ſtattgefunden. Zu der
Verſammlung iſt durch nachſtehendes Schreiben einge-
laden worden:

„Vertraulich.
Dringende Einladung

zu einer am Freitag, den 309. April, S. Uhr nachmittags, im
Hohenzollernfaal im Burgacker, Köhnenſtr., ſtattfindenden Ver-
ſammlung an der Vertreter ſämtlicher bürgerlichen Berufs
und Wirtſchaftsorganiſationen teilnehmen.

Anſchließend an ein Refrat des Herrn Arnold vom Rhei-
niſch Weſtfäliſchen Landesbürgeramt Elberfeld über das

Hemg:
Wie ſchützen wir Duisburg vor dem Radikalismus?“

ſoll der Zuſammenſchluß des Biirgertums herbeigeführt werden.
Es gilt den Schutz der Verfaſſung, das Zuſammenſtehen gegen

den Terror einer Minderheit den Zuſammenſchluß ohne Rück-
ſicht auf Partei und Konfeſſion.

Die Einberufer.
gez. Axel Rivke,Geſchäftsführer des Rheiſiſch-Weſtfäliſchen Landesbürgerrats.

gez. Dr. Stein (eig weiterer Name unleßſerlich).“
Ein ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter, welcher

Beamter iſt, hatte von ſeinem Organiſationsvorſitzenden
die Einladung mit der Bitte übermittelt bekommen. an
der Verſammlung teilzunehmen. Zu dieſer Teilnahme
iſt es aber nicht gekommen, denn als er das Verſamm-
lungslokal betreten hatte, wurde er von dem Verſamm-
lungsleiter herausgerufen und darauf hingewieſen, daß
er ſozialdemokratiſcher Stadtverordneter ſei und auch
ſonſt eine rege Tätigkeit für die ſozialdemokratiſche
Partei ausübe, deshalb könne er an dieſer Verſammlun
nicht teilnehmen. Wenn er ſich aber bereit erkläre, auf
Ehrenwort zu verſichern, daß er über die geſaßten Be
ſchlüſſe mit keinem ſeiner Parteigenoſſen ſprechen wolle,
dann würde es ihm geſtattet, an der Verſammlung teil
nehmen zu können. Da der Genoſſe es ablehnen mußte,
ein ſolches Verſprechen zu geben, wurde ihm die Teil-
nahme an der Verſammlung verweigert.

Jn der Verſammlung ſelbſt waren, ſoweit der Ge
noffe hat feſtſtellen können, alle bürgerlichen Parteien
von den Deutſchnationalen bis einſchließlich der Demo-
kraten vertreten. Außerdem war die geſamte bürger-
liche Preſſe anweſend. Aber in keiner der bürgerlichen
Zeitungen iſt irgend eine Mitteilung über den Verlauf
und die Beſchlüſſe der Verſammlung erfolgt, obwohl
ſonſt die bürgerliche Preſſe gar nicht ſo ſchamhaft iſt,
und wenn irgend ein Kegelklub ſein Stiftungsfeſt feiert,
ellenlange Berichte darüber bringt. Für unſere Ge
noſſen im Weſten heißt es daher, noch mehr wie bisher
die Augen offen zu halten.

Der Feind ſteht rechts und links.
Die „Germania“, das Berliner Organ der Zentrums-

partei veröffentlicht einen intereſſanten Spitzartikel über
die wahltaktiſche Haltung des Zentrums. Die Wahl-
parole wird dort mit folgenden Worten feſtgelegt:

Die Sozialdemokraten haben die Varole ausgegeben „Der
Feind ſteht rechts“ und die Rechtsparteien antworten mit dem

ampfruf: Der Feind ſteht links.“ Nicht ganz ſo einfach iſt die auch früher konſervative
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Richard Krügernien
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Stellung der Mittelparteien, für die die Parole nur lauten kann
Der Feind ſteht rechts und links.“

n ihrem Kampf gegen links ſieht die Zentrums-
partei ihr vornehmſtes Ziel darin, eine ſozialdemokra-
tiſche Mehrheit im künftigen Reichstag zu verhindern,
die von der „Germania“ als ein „Unglück“ n
wird, weil ſie die Gefahr einer „einſeitigen Klaſſen-
herrſchaft“ heraufbeſchwöre. Die Zentrumspartei wiſſ
ſich deshalb in erſter Linie gegen die „radikale linke
Oppoſition“ wenden, aber auch gegen die Mehrheits-
ſozialdemokratie, von ber geſagt wird:

Es wäre gewiß verkehrt, den Kampf gegen ſie etwa in Rüg-
ſicht auf die bisherige Zuſammenarbeit mit dem Zentrum zu ver
nachläſſigen und zu verſäumen, den vrinzipiellen Gegenſotz zwi.
ſchen den beiden Parteien mit aller Klarheit bei der Wahl her-
auszuarbeiten.

Das gilt mit entſprechender Umſtellung auch vonunſerer Daltung gegenüber dem Zentrum. Gegen
die Deutſchnationalen predigt die „Germaniaſt energi-
ſchen Kampf, da auch jene die Errichtung einer ein-
ſeitigen Herrſchaft erſtreben und hierbei immer radikaler
werden. Der „Deutſchen Volkspartei“ ſolle das Zentrum
„volle Aufmerkſamkeit“ ſchenken, da man bei dem Ueber-
tritt neuer Kräfte von rechts und links überhaupt nicht
wiſſen könnte, welche Richtung in ihr die Oberhand
gewinnen wird.

Natürlich betrachtet die „Germania“ die Exiſtenz des
Zentrums ſelber in möglichſter Stärke als eine Staats-
notwendigkeit, worüber wir anderer Meinung ſind. Jn
den Schlußworten des Artikels gelangt eine gewiſſe
Unruhe wegen der Spaltungsbeſtrebungen im Zentrum
zum Ausdruck.

Wahlbeteiligung der Lehrverſonen.
Der Kultusminiſter veröffentlicht folgenden Erlaß:

Von verſchied nen Seiten iſt mir der Wunſch über-
mittelt, diejenigen Lehrperſonen, die als Wahlkandidaten
für die kommenden Wahlen aufgeſtellt oder an der
Wahlagitation in hervorragendem Maße beteiligt ſind,
zu beurlauben, um ihnen die Ausübung ihrer ſtaats-
bürgerlichen Rechte nach Möglichkeit zu erleichtern. Ju
der Erwartung, daß die beteiligten Lehrerkollegien imSinne meines Erlaſſes vom 26. Februar 1920 darauf be-

dacht ſein werden, unabhängig von der Parteiſtellung
des einzelnen die notwendigen Verxtretungen lvyaler-
weiſe zu übernehmen und eine Störung des geregelten
Unterrichtsbetriebes möglichſt zu vermeiden, erſuche ich
die Provinzialſchulkollegien und Regierungen dahin-
gehende Urlaubsgeſuche zu genehmigen; und zwar bei
den Reichstagskandidaten auf eigenen Antrag vom Tage
dieſes Antrages ab bis zum Wahltage, bei den Wahl-
helfern auf Antrag ihrer Parteiorganiſation bis zy
einer Geſamtdauer von neun Tagen.

Eine vöchſt peinliche Rede.

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter, unſer Gen.
Braun, hatte am 30. März eine Rede gehalten, in welcher
er ſein Programm entwickelte. Hatte ſchon die Rede
ſelbſt die Kreiſe der Feudalen ſtark verſchnupft, ſo ſind
ſie jetzt außer Rand und Band, da die Rede auf Ver-
fügung des Miniſteriums in der amtlichen Kreisblatt-
preſſe abgedruckt werden ſoll. Man bedenke, in der
Preſſe über welche die Junker bisher unumſchränkt ver-
fügten. Die „Deutſche Tageszeitung“ namentlich kann
ſich immer noch nicht darüber beruhigen und ſie ſcheint
mit der ihr eigenen Mannhaftigkeit entſchloſſen zu ſein,
trotz aller Klagen über die Raumnot dieſer ſie anſchei-
nend ſehr erſchütternden Tatſache tagtäglich bis zu den
Wahlen einen Entrüſtungsartikel zu widmen. Unter
dem Regime des Herrn von Löbell, der das Inſtrument
der Kreispreſſe ſehr geſchickt zu ſvrielen verſtand, und
die Landräte zur direkten Beeinfluſſung der Blätter
immer wieder heranzog, hätte die „Deutſche Tages-
zeitung“ gegen den Abdruck einer bedeutenden Miniſter-
rede nichts einzuwenden gehabt. Allerdings waren es

Miniſter, die die Politik der
wiſſen. Jch bin ein Schandfleck auf meiner Mutter Weiber-

ehr und nicht des Bauers Kind.“
„Heilige Mutter Anna! Aber warum tuſt du dir das

zuleid' und ſagſt es mir, was bekümmert das mich
Da faßte ſie ihn leidenſchaftlich an beiden Schultern,

und am ganzen Leibe erzitternd, rüttelte ſie ihn mit.
„Du biſt mein Bruder!“
Er ſchrie vor Schrecken auf und ſtieß ſie angſtvoll von ſich.

Jhm war, als blickte ihm ſein eigenes glanzloſes Auge ent-
gegen, als er dem ihrigen begegnete. Es durchſchauerte ihn,
als er ſie vor ſich ſtehen ſah, ihm ſo ähnlich und ſo nah ver-
wandt.

Aber noch einmal, das letzte Mal,, wollte er ſeine Augen
äuf ſie wenden und ſie daraufhin anſehen, was ſie ihm ge-
weſen, da aber übermannte es ihn, er warf ſich auf den
Raſen und weinte laut.

Magdalena war an ſeiner Seite niedergekniet und legte
ſanft die Hand auf ſeinen Arm. „Flori,“ ſagte ſie, „weine
nur recht; ich wollte, es wäre mir gegeben, daß ich es da auch
könnte. Tu' dich nur recht ausweinen, es wird dir leichter
werden. Und dann ſei geſcheit, ſei mein braver, lieber
Bruder!“

Er richtete ſich auf. „Sorg' nicht wegen mir. Jch denk',
um mich wird bald alle Sorge übel aufgewendet ſein. Nur
dich geſegne und behüte unſer Hergott für immer und all
zeit, dich wie ich nun zu dir ſagen muß meine Schweſter.“
Er zog ſie an ſich, und die Lippen beider zuckten in ſcheuer,
flüchtiger Berührung aneinander.

„Leb' wohl!“
Er ſchritt raſch hinweg und trat in das Walddunkel.
„Leb' wohl!“
Sie wandte ſich ab und ging langſam nach dem Gehöfte.
Plötzlich krallte ſich etwas in ihren Rock ein, es war der

Weißdorn; ſie blieb ſtehen und löſte ihr Gewand von den
Dornen los, ſie ſah, der Strauch war abgeblüht, und ſagte:
„Jſt deine ſchöne Zeit auch ſchon vorüber? Gelt ja, das iſt
uns beiden ſchnell gekommen? Hälſt mich deswegen

L

zurück
ſo weh

ſein um deine Blilh' wie einem Menſchen um fein Glück.
Wir ſind ſchon recht arm, wir allzwei!“

Sie ließ, wie ſchmeichelnd, einen Zweig durch ihre hohle
Hand gleiten und dann ging ſie weiter.

„Wo bleibſt du denn?“ ſagte die Müllerin, als Florian
in die Küche trat. „Und, mein Jeſus, wie du ausſiehſt!“

Er hatte das Halstuch gelöſt, die Haare hingen ihm wirr
in das bleiche Geſicht.

„Wie ich ausſeh'? Mich nähm' Wunder, ich ſchaute anders
aus! Jch hab' den Vater etwas zu fragen. Komm' nur mit
herein, du darfſt es wohl auch hören.“

Sie traten beide in die Stube.
„Kommſt endlich heim?“ ſagte der Müller.
„Ja, und ganz anders komm' ich heim, als ich ausgegangen

war. Nur meine ich ſchon felber, daß ich die Reindorfer
Magdalen' in alle Ewigkeit nicht kriegen kann. Aber ich geh
gern ſicher, und darum frag' ich dich, ob du auch darum
gewußt haſt, daß ſie meine Schweſter iſt?“

Der Müller ſenkte den Kopf tief, tief bis auf die Bruſt.
„O du mein Herr und Heiland,“ rief die Müllerin und

richtete ihre feuchten Augen auf den Sohn, „darum ſehen
ſie einander ſo gleich! Jch war immer in Furcht wegen
deinem verbuhlten, gottuneingedenken Weſen. Nun komm
das davon!“

Da fuhr der Müller wild empor. „Was kommt davon?
Jch denk', es kann nun nichts mehr kommen, und damit
iſt nun alles vorbei und vorüber. Laßt mich zufrieden
mit langvergeſſenen Geſchichten, redet mir kein Wort weiter,
keines von euch beiden, ſonſt verſchaffe ich mir Ruhe!“

„Mußt nicht ſo herumſchreien, Vater,“ ſagte der Burſche,
„du würdeſt doch nur die Mutter einſchüchtern, nicht mich,
wenn mir um Streit zu tun wäre. Jch hab' aber nur in
Güte angefragt und, wie ich denk' meine Antwort. bekommen
Jch merk' ſchon, es geht höllenmäßig chriſtlich auf der Welt
ſg und wir alle wie der Pfarrer ſagt ſind Ge-
chwiſter; ſo oder ſo! Und weil mir's mit einer Schweſter

ſo traurig ergangen iſt, ſo werd' ich mich halt zu den
luſtigen Brüdern halten. Meinſt nicht auch?“

Fortſetzung folgt.
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Sozialiſierungskommiſſion noch vor den Reichstagswahlen

utſchen Tageszeitung“ machten, und da hackte natür
eine Krähe der anderen kein Auge aus. Ein Troſt,

daß es jetzt doch ein wenig anders iſt.
ne

Schlaumeier-Wahlpolitft.
Darüber ſchreibt Genoſſe Fiſcher-Greiz in unſerem

plauener Parteiblatt:
Man muß es den Unabhängigen laſſen, wenn es

zu c von der Verantwortung zu drücken und andern
e Schuld zuzuſchieben für die Nöte des Volkes, da

ind ſie nicht zu übertroffen an politiſcher ſagen wirnern ſhlanha. um bei den Wahlen n zu
machen. So haben ſie jetzt in Leipzig wieder auf ihrer
Parteitagung beſchloſſen, den Eintritt in die Sächſiſche
Regierung abzulehnen, nachdem ſie ihr möglichſtes
getan haben, das Miniſterium Dr. Gradnauer zu be-
ſeitigen und überall die Meinung verbreiten, daß ihre
Partei die ſtärkſte im Lande ſei. Sie ſcheuen jede Ver-
antwortung wie ein gebranntes Kind das Feuer, und
das hat ſeine guten Gründe.

Im Volksſtaate Reuß fanden am 14. März d. J. die
Gemeindergtswahlen ſtatt, die Regierungspartei, das
ſind hier ſeit 124 Jahren die Unabhängigen, erlitten da-
bei in faſt allen Gemeinden eine ſtarke Nieberlage, über
die ſie, da es gerade in den Putſchtagen war und außer
ihrer Zeitung (ein Mitteilungsblatt des Aktionsaus-
ſchuſſes) alle andern Zeitungen 5 Tage lang nicht er-
ſcheinen konnten, hübſch den Mantel der Verſchwiegen-
heit deckten.

Jn Gera z. B. wurden bei 19 600 bürgerlichen Stim-
men 16 800 unabhängige Stimmen abgegeben, dabei hat
Gera alle 20 Vororte eingemeindet. Es iſt gegen
voriges Jahr ein Stimmenverluſt von 10000 zu ver
zeichnen, davon wurden die U. S. P. mit 6000 und die
alte Partei mit 4000 Stimmen betroffen.

Im Greizer Bezirk verloren die Nnabhängigen 50
Prozent ihrer Wähler, in der Stadt ſelbſt haben ſie von
11100 Wählern nur 2400 erhalten, alſo noch nicht ein
Viertel der Stimmen. Auch in den bisherigen Hoch-
burgen der umliegenden Arbeiterdörfer iſt ihre Mehr-
heit verſchwunden und überall ſtellen ſie Minderheiten
der Wähler dar. Selbſt in Zenlenroda, wo die alte
Partei ſich gar nicht an der Wahl beteiligte, iſt die
Wählerzahl halb und halvs geteilt. Jahrzehntelang war
dort nur ein Drittel im bürgerlichen Lager, und zwei
Drittel bei der Sozialdemokratie zu finden. Im reußi-
ſchen Oberland aber muß nach Zeitungsnachrichten der
Juſammenberuch gerad zu kataſtrophal ſein. Aus dem
Städtchen Tanng wird berichtet. daß dort ſage und
ſchreibe 22 unabhängige gegen 603 Stimmen auf der
bürgerlichen Seite abgegeben wurden.

In Greiz ſind von 30 Sitzen 9 den Unabhängigen
verblieben. Aber auch der ſogenannte Hug nach links
iſt nicht da, denn die Kommuniſten erhielten von 11 000
Stimmen in Greiz ganze 386, alſo den 23. Teil.

So ſi ht es aus im unabhängigen Volksſtaat Reuß,
wo die Abgeordneten der alten Partei keine Obſtruktion
treiben wie die Unabhängigen im Reich und in Preußen.
Sollte das alles nicht zu denken geben

Millerand gegen die Gewerkichaßten.

Aus Frankreich kommen folgende Meldungen: Der
Miniſterrat hat den Juſtizminiſter aufgefordert, eine
Unterſuchung gegen den Allgemeinen Arbeiterverband
C. G. T. zum Zwecke ſeiner Auflöſung einzuleiten, und
zwar auf Grund der Artikel 3, 5 und 9 des Geſetzes vom
21. März 1884, die den Syndikaten und den Vereini-
gungen der Berufsgenvuſſenſchaften nur das Recht auf
eegettung und Verteidigung von Berufsintereſſen
geben.

Der Berwaltungsrat der C. G. T. hat die Arbeiter
der elektriſchen Induſtrie aufgefordert, ſich dem Streik
anzuſchließen. Dieſer Aufforderung iſt Folge gegeben,
aber noch ohne Zeitbeſtimmung.
Der Reaktionär Leon Daudet hat eine Interpellation

eingebrocht, in der die Regierung gefragt wird, welche
Nittel ſie anwenden wolle, um den fortgeſetzten revo-
lutionären Anſchlägen des Allgemeinen Arbeiterver-
bandes (C. G. T.) gegen die Nation ein Ende zu machen.

Auch in Marſeille haben ſich die Metall-, Bau und
Transportarbeiter dem Streik angeſchloſſen in Nantes
die Metallarbeiter. In Le Havre haben die Straßen
bahner den Streik abgelehnt. Jm Betken von Anzin
hat ſich die Zahl der ſtreikenden Bergarbeiter vermehrt.
Im Norden iſt der Ausſtand der Arbeiter unter Tage

Die Angeſtellten der Pariſer Untergrund-
bahn haben den Ausſtand beſchloſſen.

Rotizen.
Ehrung Bebels durch die Stadt Köln. Auf Veranlaſſung

der ſozialiſtiſchen Stadtverordnetenfraktion hat das Stadtver-
ordnetenkollegium, alſo einſchließlich der Deutſchnationalen, be-
(Hloſſen, einen Platz in Köln-Deutz Vedelplatz zu nennen. Der
Vlatz liegt in unmittelbarer Rähe ver Stelle. wo vor einigen
Jahren die der Entfeſtigung zum Opfer gefallene Kaſematte
ſtand, wo Auguſt Bebel 1840 als Sohn eines preußiſchen Unter
Mffiziers geboren wurde. Oberbürgermeiſter Adenauer (Zen-
irumsmann) würdigte unſeren Vebel in einer kurzen Anſprache
ols einen großen Sohn Kölns, der ſeiner Vaterſtadt bis in das
hohe Alter Anhänglichkeit bewieſen habe.

Hungersnot in Deutſch-Böhmen. Jn Deutſch-Böhmen herrſcht
eine furchtbare Hungersnot. Seit Monalen wird nur ein halbes
rot in der Woche geliefert. Für dieſe laufende Woche iſt
überhaupt noch kein Brot ſichergeſtellt. Die Kartoffelverſorgungruht vollſtändig. Jnfolgedeſſen iſt es in verſchiedenen großen
Induſtrieſtödten zu Unruhen gekommen. Dagegen herrſcht auf
zem vlatten Lande im tſchechiſchen Gebiet und auch in deutſchen
Agrargebieten großer Ueber'luß und der Schleichhandel blüht.

Einberufung der Soziliſierungskommiſſion. Entgegen der
Meldung eines Berliner Blattes, wonach es fraglich iſt. ob die

in
Aktion treten wird, erfahren die „P. P. N.“ an zuſtändiger Stelle:
Der Erlaß des Reichspräſidenten, der die Einberufung der So-galiſierungskommiſſion tat und ihr die nötigen Rechte und

ollmachten zuweiſt, ſteht unmittelbor bevor. Die Vorbereitun.
gen zur Aufnahme der praktiſchen Tätigkeit ſind ſeit längerer

eit eingeleitet und bisher ſoweit gediehen, daß die Kommiſſion
re Arbeiten ſofort beginnen kann.
Das Verfahren gegen Major Biſchoff. Die Aufenthaltsbe-

ſchränkung für das Ceſinde auf dem Gut Neetzow iſt, wie die
tſeezeitung“ meldet, aufgehoben worden. Von dieſer Aufent-

altsbeſchränkung war auch das kleine ſechsjiährige Mädchen des
ors Biſchoff betroffen worden. Die alldeutſche Preſſe hatte

ijg damals einen fürchterlichen Lärm darum geſchlagen, wie
kannibaliſch die jeitzgen Regierungsmänner, nämlich die Schloſſer

ftſetzer und Handlungsgehilfen,Shri die Kinder politiſcherSeganer dehandelten, ine n

dem der Stettiner Polizeipräſident verfügte, dieſe Maßnahme
aufzuheben, da der Gang der Unterſuchung, weshalb ja die
e artsveſcheünkuns verhängt worden war, die Aufhebung
geſtatte.

Ludendorff als militäriſcher Mitarbeiter des reaktionären
Weltblattes. Nach Preſſemitteilungen hat Hugo Stinnes als
Mitarbeiter für ſein Weltblatt, in das er die „Deutſche Allge-
meine Zeitung“ umwandeln will, und das am 1. Juli erſcheinen
ſoll, General r und Oberſtleutnant Nicolai engagiert.
Ludendorff ſoll als militäriſcher Fachmann mitarbeiten. Ricolai
war Preſſechef des Großen Hauptquartiers während des Krieges.

Die Kommuniſten für Helfferich. Eine große Aufmachung
widmet das Scherlpapier dem Mai- Aufruf von Laufenberg und
Wolfheim unter beſönderer Hervorhebung der Erklärung für
einen neuen revolutionären Krieg. Welche Verwirrung in den
Reihen der kommuniſtiſchen Arbeiterſchaft herrſcht, geht aus
einer Aeußerung eines Redners der Kommuniſtiſchen Arbeiter
partei in einer kommuniſtiſchen Verſammlung in Tegel hervor,
der erklärte, er wünſche, daß bei den nächſten Wahlen die Mehr-
heit für die Deutſchnationalen ſtimme!!

Erheblicher Fehlbetrag bei den Reichseiſenbahnen. Auch das
erſte Quartal des neuen Etatsjahres dürfte wieder mit einem
erheblichen Fehlbetrag abſchließen. Soweit bis jetzt die April-
Ergebniſſe der Reichseinnahmen vorliegen, weiſen dieſe gegen
über dem Voranſchlag einen prozentualen Mindereingang von
25 bis 30 Prozent auf.

Verurteilung wegen Gefangenenmißhandlung. Von dem
Kriegsgericht der Rheinagrmee wurde der Kaufmann Peter
Dommerle aus Ludwigshafen zu einem Jahr Gefängnis und
200 Franken Geldſtrafe verurteilt. Jhm wurde zur Laſt gelegt,
während ſeiner Tätigkeit als Buchhalter bei der Firma Grün-
zweig und Hartmann, die in den Jahren 1917 und 1918 viele
franzöſiſche Gefangene beſchäftigte, dieſe Geſangenen mißhandelt
zu haben. Der Angeklagte beſtritt den Tatbeſtand, der von ſechs
Zeugen in übereinſtimmender Weiſe ausgeſagt wurde.

öeht e Bierſten en

C. Generſhaftiges

Pergarbeiterverband und kozialiſterung.
Eine am ergangenen Sonntag und Montag in Bielefeld

abgehaltene Konferenz des Geſamtvorſtandes des Deutſchen
Bergarbeiter verbandes mit ſämtlichen Bezirksver-
tretungen (ein ſchließlich der linksrheiniſchen) des Verbandes be-
ſchäftigte ſich mit beſonders wichtigen und aktuellen vollswirt-
ſchaftlichen Fragen. An der Konferenz nahm auch eine Vertre-
tung der „Afa“, Abteilung BVergwerksbeamte, teil. Durch
die Ausſprache über das Lohntarifweſen im Bergbau
kam man allgemein zu der Ueberzeugung, daß der ſeparate Ab-
ſchluß von Renviertarifen überwunden werden müſſe durch die
Schaffung eines Reichstarifvertrages für den Berg-
bau, der den' Rahmen zu bilden habe für die den einzelnen
Berghauorten und Revieren eigentümlichen Beſonderheiten an-
gepaßten Speziglabmachungen Die Konferenz war ſich auch
darin einig. daß die Lohnerhöhungen. denen prompt noch viel
höhere Preisſteigerungen für die Bergwerksförderung folgen,
den Arbeitern einen nur raſch vorübergebenden wirtſchaftlichen
Vorteil bringen. Durch die einſetzenden Warenpreiscrhöhungen
wurde die Lohnerhshung ſchnell wieder ausgeglichen. Die enor-
men Kohlenpreiserhöhungen kebrten ſich alſo auch gegen die
Bergleute. Wirklich helfen kann nur ein Preisabbau auf
der ganzen Linie, vielleicht beſchleunigt durch Lieferung von Na-
turalien an die Belegſchaften gegen einen Teil des Geldlohnes.

Ueber das Siedelungswefen für Bergarbeiter wurde
eingehend referiert. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß infolge des
Mangels an geeigneten, von Arbeitern getragenen Baugenoſſen-
ſchaften und der längſt vorbereiteten umfaſſenden Bauorgani-
ſation der Werksbeſitzer die Gefahr beſteht, daß die aus den Mit-
teln der Koſtenpreiserhöhung hergeſtellten Berg mannswohnungen
den Charakter von Werkswohnungen Kolonien) erhielten. Ge-
wiſſe Unternebmer arbeiten auf dieſes Ziel beharrlich hin, wo
bei ihnen zu Hilfe kommt, daß ſie ſich zum großen Teil in dem
Beſitz der Baumaterialien befinden. Es mwüſſe, eventl. durch un
zweideutige Geſetzesbeſtimmungen, dafür geſorgt werden. daß die
anf Koſten der Allgemeinheit entſtehenden Bergwerksſiedelungen
nicht ſchließlich in den Beſitz der privaten Werksunternehmer
übergingen. Arbeiterſeits müſſe. unter Beratung durch Sach-
vorſtändige, die Rildung von Baugenoſſenſchaften G.
d. b. H. auf ſolider Grundlage erfolgen. damit die Wohnungs-
herſte ung kein privatkavitaliſtiſches Geſchäft würde.

Die Frage der Bergbauſozialiſierung war Gegen-
ſtand einer längeren. ſehr anrzgenden Ausſprache mit einleiten-
dem Reſferat. Erörtert wurden die Wiſſellſche Plan-
wirtſchaft, die Vorſchlöcy des Direktors Horten, der
Bericht der engliſchen Anterſuchungskom miſſion
betr. die Beraghbouveritaatlichung, im Zuſammenhang damit der
vorläufige Bericht der deutſchen Sozigliſierungs-
kommiſſion Das deutſche Nohlenwirtſchaftze- und das
Kaliwirtſchaftsgeſetz wurden in ihrer praktiſchen Wirk'amkeit
kritich beleuchtet und die Notwendiakeit einer raſchen Reviſion
dieſer Ucbergangs-Wirtſcheftsgeſeze nachgewieſen. Die Arbeiter
und Angeſtelltenſchaft müßte geſetzlich mit einem ſtärkeren Ein
fluß auf die Praris dieſer Geſetze ausgeſtattet werden. Des-
glichen ſeien die Verbraucher ſtärker zu berüickſichtinen, denn die
Gefahr eines „Gruppenfanitalismus“, herauswachſend aus der
Geltendmochung engoſter Berufsintereſſen in den Selbſthewirt-
ſchaftungs'örpern, müſſe gehannt werden. Der Grundfehler ſei,
daß die privaten MWerksbeſitzer nicht nur Beßter der Produktions-
ſtötten und Handelszentralen gehlieben, ſondern durch die Ge-
ſetzgehung noch ſäcker ſondiziert ſeien wie vor dem Kriege. Die
entſcheidende Reform ſei die Enteianung der pirvagten Unterneh-
wer zugunſten der Allgemeinheit. wobei man die Vorſchläge der
Sozialiſierungsfomiſſion in ihrem nvoriößrigen Bericht zum Leit-
fſaden nehmer könne Keine Verſigatlichnng und Bureaukrati-
ſicrung der BVergbauwiriſchaft, ſondern ißre Sozigſiſierung und

Fortführung durch nicht durch Furegufratiſch-fisfaliſche
Feſſeln gekundene gemeir wirtſchaftliche Betriebs- und Vertei-
lunosorgoniſation müſſe das Ziel ſein Einſtimmig wurde
nachſtehende Entſchließung angenommen:

„Die Fonferenz des Geſamtvorſtandes und der Bezixks-
vertreter es Deutſchen VBergarfeiterrerbandes begrüßt den
Miderzuſammentritt der Sozialiſierungskommiſ-
ſion in der Hoffnung. daß ihre Beratung zur Vorlage eines
großzſigigen Sozigliſirrungenlans für den Berabau führen und
daß dieſen Vorſchlägen entſprechend die geſetzgebende Körper-
ſchaft des Peiches recht bald handelt Die Konferenz erwartet
von der jaliſierungs kommiſſion ſolche Vorſchlöge, durch
deren Verwirklichung die jetzige Reſſbform im Berghbau grund-
ſötzlich gesndert wird. Die Beſchaffung der prinvatkapitaliſt
ſchen Bergban wirtſchaft. ihre Erſeteng durch eine auf ſozigl-
politiſcher Baſis bernkenden Kohlen-Wiriſchafte gemeinſchaft
muß erfolgen in einer Weiſe die die dem Privatbetrieb eige-
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Betriebe anbaftenden antiſozialen Nachteile ausſchaltet.“
Allgemein wurde der Ueberzergung Ausdruck gegeben, daß

die Sozialiſierung mit einer erhöhten Produktivität einhergehen
müſſe und daß der ſundikaliſtiſche Sozialismus nur ein Zerr-
bild der Seozialiſierung ſei. lediglich geeignet. den Gegnern der
Sozialiſierung Waſſer auf ihre Mühlen zu treiben. Jn der Er-
Lenntnis, daß unſer Wirtſchaftsleben nur durch die ratio-nellke Ausnützung der Vroduktions mittel wie

wen Vorteile gnenutzt und doch die dern privatkapftalſſtiſchen

der geſunden würde, wurde an alle in Frtragt h er
etoren die Aufforderung zur intenſiwſten Mit

bei wurde nicht zuletzt des
Der Wagenmangel ſchädige noch immer
Maße die Arbeitsmöglichkeit. Jnobeſondere wurde aus dem
größten deutſchen Eiſenerzgebiet, Siegen-NRaſſau, bittere Klagen über den ſtarken Wagenmangel ge-
führt, der der Eiſenbahnverwaltung ſchon wiederholt bekannt ge
geben wurde. Die Konferenz nahm hierzu einſtimmig ein
entſprechende Entſchließung an.

Nach Erledigung einiger geſchäftliche: Verhandsangelegen-
heiten ſchloß der Verbandevorſitzende Huſemann die Konferenz
mit der Aufforderung, die Bergleute inöchten bei der bevor-
ſtehenden Reichstagswahl ihre Pflicht tun, damit im
Reichsparlament eine Mehrheit für die Sozialiſierung des
Vergbaus zuſtande tkomme.

Aus Alle Welt.
Berlin. Eine ganze Familie vergiftet. Jn der

Nacht zum Himmelfahrtstage vergiftete ſich der 35 Jahre alte
Fabrikarbeiter und Portier Werner, und ebenſo den rin
Ehefrau und ihre vier Kinder. Werner war ſeit längerer Zeit
arbeitslos und ſeine Frau krank. Einzelnen Blättern zufolge
ſoll er ſich auch verſchiedene ſtrafbare Handlungen haben zuſchul
den kommen laſſen und ſeine Feſtnahme befürchtet haben.

Rom, 13. Mai. Ein Diplomatenkoffer geſtohlen
Mailänder Blätter melden. daß dem hier eingetroffenen ſchwedi
ſchen diplomatiſchen Kurier ein Koffer mit wichtigen TDokumen-
ten, darunter die Korreſpondenz der ſchwediſchen Geſandtſchaft in
Konſtantinopel, entwendet worden ſei.

Reueſte Nachrichten und Telegramme

Wird die Confécäération général du Travail
aufaelöſt

Proteſtkundgebungen der Partei. Hausſuchnngen bei
Jonhaux und anderen Gewerkſchaftsführern.

Paris, 12. Mai. Die parlamentariſche Gruppe der
Sozialiſten, der Nationalrot der ſozialiſtiſchen Partei
und deren ſtändiger Verwaltungsausſchuß erlaſſen
einen Proteſt gegen den Beſchluß der Regierung, eine
Unterſuchung mit der Abſicht auf Auflöſung des All-
gemeinen Gewerkſchaftsbundes (C. G. T.) einzuleiten.
Das Vorgehen der Regierung wird als ein Gewalt-
ſtreich bezeichnet. Auch die C. G. T. hat einen Proteſt
erlaſſen, indem ſie erklärt, ſie habe eine legale Exiftenz,
die ſie ſich nicht nehmen laſſe.

Auch das Zentralkomitee der Liga für Menſchen
rechte proteſtiert gegen das Vorgehen

Die Unterſuchung gegen die C. G. T. iſt geſtern da-
mit begonnen worden, daß an ihrem Sitze ſowie bei
ihren fünf führenden Gewerkſchaftsführern, darunter
auch bei FJouhaurx, Hausſuchungen gehalten wurden.
Es wurden überall Papiere beſchlaggnahmt. Im Laufe
des geſtrigen Tages ſind übrigens ſowohl in Paris als
auch in der Provinz viele Verhaftungen von Streik-
führern vorgenommen worden.

Ueberall Verſchärfung der Streiklage.
Paris, 12. Mai. Nach „Havas“ ſtreiken die Elet

trizitätsarbeiter in Bordeaux. Jn Cherbourg hat ſich
der Streik geſtern weſentlich verſchärft. Bei den Berg-
arbeitern des Pas de Calais iſt der Streik allgemein.
In Lens und Liévin haben die Arbeiter für den Wieder-
aufbau die Arbeit niedergelegt. Jn Valenciennes hat
ſich der Streik verſchärft. Jm Kohlenbezirk von Anzin
hat der Ausſtand an Ausdehnung gewonnen. Jn Rou-
baix iſt der Streik allgemein bei den Vau- und Trans-
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portarbeitern, jedoch nur vartiell bei den Metall-
arbeitern. Jm Bezirk von Valenciennes iſt der Aus-
ſtand bei den Bau- und Metallarbeitern allgemein. Jn
Paris macht ſich der Streik im Verkehr nicht beſonders
geben. da viele ä Hilfskräfte eingegriffenaben. Die Verſorgung mit Elektrizität ſoll nach Mit-
teilungen aus Regierungstkreiſen ſichergeſtellt ſein.

Die Nichterfüllung des Friedensvertrags.
Paris, 13. Mai. Wie „Temps“ aus London meldet,

hat der engliſche Miniſter des Aeußeren Parie eine
ausführliche Liſte der angeblichen Verletzungen des
Friedensvertrags durch Deutſchland erhalten, da Eng-

land bis jetzt dieſer Frage nicht die gleiche Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt hat, wie Frankreich.

Keine Arbeitsgemeinſchaft im Baugewerbe.
Der Verbandstag der deutſchen Bauarbeiter-Ver-

bände in Karlsruhe beſchloß, der „Freiheit“ zufolge, den
Austritt aus der Arbeitsgemeinſchaft der baugewerb-
lichen Arbeitnehmer- und Arbeitgeber-Verbände.

Nachrichten aus Amerika.
Waſhington, 13. Mai. Reuter. Der

Direktor für das Eiſenbahnweſen iſt im Begriff, in
einem vertraulichen Auftrage Wilſons nach Europa zu
reiſen. Der Zweck ſeiner Reiſe iſt, die Beſitzrechte an
den Schiffen feſtzuſtellen, die gegenwärtig unter deut-
ſcher Flagge auf der Donau, der Elbe, dem Rhein und
der Oder verkehren. Die an der Angelegenheit inter-
eſſierten Nationen, Belgien, die Tſchechoſlowakei und
Rumänien hatten Wilſon um Ernennung eines
Schiedsrichters gebeten.

Waſhington, 13. Mai. Reuter. Präſident Wilſon
hat eine Bill unterzeichnet, die die Deportation von
Deutſchland und anderen Ausländern, die während des
Krieges interniert waren, zuläßt.

Verſammlungs Kalender
e

Sonntag, den 16. d. Mits vormit'ags 10 Uhr. ſindet hierBockwitz. im Lokale von Wa daun eine öffentliche Wählerver-
ſammlung ſtatt. in der Genoſſe PikardHalle über die kommenden
Reichstagswahlen ſprechen wird. Rach dem Referat findet ſreie
Ausſprache ſtatt Genoſſen ſorgt in allen Kreiſen für quien Beſuch.

Der Vorſtand.
Delitz ch e73 den 15. Mai, r 8 Uhr

ollzähliges Eiſcteinen ift notwendig Der Vorſtand.
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Walhalla-
Onsrettentheater,

Ankang 7 Vhr:
Heute Freltag,

zum letzten Mole:

„Folsnblut“.
Sonnabend Premlère:

Reichstagskanditat P

Staatsſekretär Heinrich Schulz
und

e e
ſprechen am kommenden Sonntag,

11 AUhr, im

Walhalla- Theater
gegen Reaktion und Klaſſenhetze!

Gegen Diktatur!
Für Demolratie und Sozialismus

vorm. polt- wenn
Täglich 8 Uhr: Heute
letzte Aufführung

„Der vertauſcht

Anton“,
Sonnabend, den 15. Mu,.Der große Lachſchiage

Hivilkommiſſar
ſtadt Iheste

Sonnabend, d. 15. Mat,

67ardasfürstin,

R l u. ab 5. S e dw S Sne Ang. T. Ende 10Uhr J x z J e eAernigeel, I Das Dort ohne Blocte. hVernickeln, ine et hEepueuet Hannerl.J enegern Sonntag abend: Fernruf 1224.
von Metallgegenſtänden Hans Hefling.jeder Art jührt aus h n r Das grosse Fe hautFerd. Haassen lerMetallwarenfabrik. u S in 5 Akten
füße w. Telefon 1196.

ündet 1839. 17

S luss der Anzelgen-
innahme 9 Uhr.

a

n e J 2ähnſnaſran S
Gaſtſpiel des

Stadttheater Perſonals
Sonntag, den 16. Mai 1920.

abends 7 Uhr
Penſion Schöller.

ans rheater n auhetz
I

Grosse internationale
t ingkampf- Konkurrenz

W e Heigtergchaft v Erropa u. um 10200 Mk. in bar.

tleute Freltag:
Herausforderungsboxkampf:

Heise gegen Jankowsky
Am. Boxer v. Holle Mstr. v. Masuren

ferner ringen:

1

2 J San kelspi J
h des Slücks“

In den Hauptrollen:

J Paul icſconmn

in dem Lustspiel
in 3 Akten

P vorfvxten hün
1.10, 6.20, 8.30 S

Roland gegen HuberEurope Schweiz S Vorkührunvg:
i S2 er. Entscheidungskämpfo: e

Hennig gegen JacksonSachsen Deutsch.- Amerika. S
Zarernt Da gegen Sschwarzhbauer

Po HamburgVorker das brilliante Varieteeprogramm. Beginn 4 Unr-
kinheſtsprofſse: 4,50 u. 2,90 M. S

5 et euer) 2t Kassenölfnun Ankang 8 D

Achtung!qn ind zſcherben l. Umgebung

An Sozialdemokratiſche Partel.

Sonnabend, den 15. Mai, abds. 8 Ahr, Sim Palmbaum in Dölau, S
Sonntag den 16. Mai, abends 7Uhr,im Gaſthof in Zſcherben

Bählerverſommiungen
Tagesordnung

Die Beichstagswahl Dentſchlands Schichſalsſtunde.

Fernruf 4681.

Elnlass 3

Da
e

g Henro Bender MollyWesselybr. Ulrichstrasse v osse Gesangsschlager. Duette, Terzette. Cou-

unter persönlicher Leltung der
Opernsängerin Frl. Ohlig er aus Berlin

und Mitwirkung vonUhr
(Redner: Bürgermeiſter Kleeis, Halle. Beginn 4 Uhr.

2. Freie D.w c d dRänner und Frauen von Dölau, l S ewahlberechtigtencherben ur d Umgegenp ſin nd fre undl. einge eladen.

Der EinberuferAuf Kredit v

S

S Vorkführung: 4.40. 6.50, 9.10.

Die Abendvorstellungen beginnen 8.15 Uhr.

Fernruf 5738.

a des in Dresden 14
lang vor ständig ausver-d kaeuftem Kause vorgeführten

S Prächtige Aufnahmen aus
e d. afrikan. Urwald, fesselnde

S Keubtierjagden a. Elelanten, S
J Vortührung: 4.40, 6.50, 9.10.

Der Sohrecken

Erst- Aufführung

Hagenbeck- Films

oder: Im Fieber unter
trag Tropensonne

6 Akte mit
Rio Jene

Madge Jackson.

Bären, Alfen usw.

von Mattenburg
oder „Meschugge ist

Trum ptTolles Lustspiel in 2 Akten. W
d Vorfuhrung: 4.00, 6. 10, 8.20. 3

De neaegten Vochenbeneite. J gehöns un e

Beginn 4 Uhr.

Albinſees kwgiaßh ſn ſoſſel
Die grosse Fiim- Operette

tiannemann,
ach Hiannemann
fang blos nischt mit die Mädels an5 Axte.

r usw.

Wochentags Einlass 3

e m 8 Uhr 15 Min.

TText und Musik von Rich. Jäger.
In den Hauptrollen:

Künstlern und Künstlerinnen.

2 Wähler, Verſammlungen

r Aranenelea

c

Tage
m

erstklassigen

Uhr. Beginn 4 Uhr.

an
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iel

ind en öprnſfön u je

ehe

rer

oßer Auswahl P
erſt preiswert.

A H. Krasemann,
nur

t

V d 19.
eDeberreich. üinerſegen

Auskunft 2 M. v. E. Burg-
harät, Zwickau in S.,
Nichardſtr. 15.

I. Heimat a Hohn

Schneidermeiſter, Steg 19

fegentütenbeinrit

Hochzeit

mit Paul Veckers
der Hauptrolle,

[z 0
eonntag, den 15 ma

nachm. von 4-6 Uhr.

Konzert

an aSolbad Fürstentha
Robert Franzstrasse 10, Telephon 2640, ununten

brochen geöfſnet von früh 8 bis abends 8 Uhr.

Nähmaſchinen
Reparatur Werkſtätte für Nähmaſchinen,

Karl Möller, Schmeerstr.

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Lese,
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

e Delitzſch

Billiger Verkauf
von Wäſche aller Art zu
baut Ausgtaſt

wie Betitwäſche. Tiſch
wäſche, Handtücher und

Damenhemden uſw.
Ferner

HerrenNormal u. Macco
hemden min u ohne Sn-
ſatz. HerrenHoſen, An
züge und dergleichen zu
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Zu verkaufen

Pianos
nes und gebraucht, ſehr pwert, auch auf Zehhayiung.

5 Lüders, Mitelſtr, 910.

5 Stück 185020.

Akgeordneter
3. Landesverſ.

ſpricht am e den 15. 5., abends 8 AUhr, in der Aula der
Martinſchute, C harlottenſtraße.

Banhoſzer
Stück 13215.

Sehr gut erhalten zu verkaufen.

W. Taube, Seeben.

neu ſofort W
Ranniſcheſtr. 18,

3 Meter guten Herrenſtoff

rcts

ötädtiſcher Lebensmittel Verlauf

Butter von Dienstag, den 11. d. Mts. ab 25 Gramm
für 75 Pfg.

BViktoriaErbſen, vom Diens!lag. den 11. d. Mts. ab auf
Abſchnitt r. 128 der Lebens mittelſche ine je
Pfund für 2.10 M. bei Abendroth. Bl—ttermann,
Dörina Gottſchalk k, Heſſe, Hoyer, Konſum Verein,
Münzer-Markt, Franz Naumann, Pönigſch. Reichar,Richard Werner, F. A. Werner, Leipzi gerſtraße.

Kartoffeln 11. Woche, 3 Pfund, das Pfund für 20 Pfa
Krankenbrot vom 17. d Mis. ab bei Frohne, Gutezeit

Senugling und Voigt, Halleſcheſtraße auf Weiß
brotkarten für Kinder und Kranke 325 gr für 98 Pfg.

Margarine vom Dienstag, den 11. d. Mts. ab auf Butter
karren der 21. Woche je 100 Gramm für 3,70 M.

RNährmittel für Kinder, Kranke und Perſonen über 70 Jahre
auf Weißbrotkarten wöchentlich e Pfuud Hafermehl
das Pfund für 2,00 M. oder Pfund AuslandsGriesfür 2 90 W. das Pfund in den Bäckereien Bröſe, Ma
Hennig und Weißer.

Vorzeigung der Brotkarte je Pfund für 2,10 M.
Delitzſch, den 8. Mai 1920.

Der Magiſtrat.

c weißenfels ſer
Hetriſft Reichstagswählerliſten.
Die Wählerliſten der Stadt Weißenfels liegen außel

der in unſerer Bekanntmachung genannten Zeit von
Freitag. den 14. Mai ds. Js.ab noch während des Rachmiltags von 4—7 Uhr im hieſigen

MeldeamtStadthaus, Eingang Roſalskyweg zur Einſicht
aus

Weißenfels, den 12. Mai 1920.
Der Magiſtrat.

J Auszahlung der Familienunterſtützunger

(arrer Gelbel, nun
5., abends 8 ihr im ReformReal-

gymnaſium, Frieſenſtraße, über das Thema:

„Geiſtige Ziele im neuen Deutſchlund“.

Angehörige aller Parteien ſind zu dieſen Verſammlungen eingeladen.
er Unkoſten 50 Pfg. Eintritt.

Die nächſte Auszahlung der Familtenunterſtützungsbe
träge an die Angehörigen der z T Hecresdienſt Einbernfener
findet am Sonnabend den is ai 1920 in der Stadt
hauptkaſſe (Rathaus), Zimmer Nr. 5 vormittags 7 bis 12 Uhr
ſtatt.

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer
Verhältn ſſe Geburt und Tod bei Kindern, Vollendung des
15. Lebenjahres bei Kindern, Uebernahme lohnender Arbeit,
Be ug von Hinterbliebenenrente. Erwerb von Vermögen uſw.
dem Kriegsnnterſtütungsamte (Rathaus, Zimmer Nr. 7) an
zuzeigen. Insbeſondere iſt ſofort mitzuteilen. falls der Ein
bernfene vom Militär enflaſſen bezw. bis Emlaſſung beur
laubt iſt.

Weißenfels, den 12. Mai 1920.
Der Magiſtrat.

guarkverkauf.
Von heute mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehend au

geführten Geſchäften gegen Abgabe der 19 WMaraarinoria
Berkauf von Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werde

N200 Gramm zum Pre ſe von l. Mk. abgegeben.Konſum. Schillerſtr., 6851..70650
Die Abholung hat bis zum 15. Mai, abends 6 Uhr, zu

erfolgen.

Schicke

Elegant garnierte

Damen- Hüte
on 38 an,mogerne Formen

2 n. an.33 n 33fFarnruf 45336.

Speiſebohnen von Dienstag, den 11. d. Mts. ab gegen

um do

ſinden.
Zweifel



ery

z Uhr im St. Nikolaus,

zalle, Freitag, 14. Mai 1920.

Parke Angelegenheiten
Diſtrikt 1, 2 und 4 Sonnabend, den 15. d. M., abends

Nikolaiſtraße.
Diſtrikt 9 und 9 a. Sonnabend, den 15. Mai, abends

7 Uhr, Verſammlung im Diſtriktslokal,
„zum Schultheiß“, Merſeburger Str. 10. Tages
ordnung: Wahlangelegenheiten, Verſchiedenes.

Diſtrikt 17, 18, 18 19 und 20 Sonnabend, den I5.
d. M., abends 8 Uhr im Lokale des Herrn Emmer,
Eichendorffſtraße 19.

Diſtrikt 12 und 13. Sonnabend s Uhr Aktienbrauerei
Deſſauer Straße.

16. Diſtrikt. Morgen, abends 8 Uhr, treffen ſich alle
Genoſſen und Genoſſinnen im Diſtriktslokal, Yorkſtr. 9,
zur Beſprechng wichtiger Wahlangelegenheiten.

r sghuger und pünktlicher Beſuch iſt dringend

Verein Arbeiterjnugend. Heut abend Spiel und
unterhaltungsabend. Außerdem wichtige Beſprechung.
gedes Mitglied muß erſcheinen.

Der Vorſtand.
„Freier Sängerchor“. Da Herr Liſſel verhindert iſt, fällt die

Singeſtunde kommenden Freitag aus und wird ſpäter nachgeholt.Am Sonntag, den 16. Mai, von 5 Uhr an gemutlicher ver
eins abend im Vereinslokal „Zum Schultheiß“, Merſeburger
Straße 10. Wir bitten alle Sangesbrüder und Parteigenoſſen
mit ihren werten Angehörigen zu erſcheinen. Nachdem der Ver-
ein am 1. Mai bewieſen hat, was er unter der Leitung ſeines
dirigenten zu leiſten vermag. richten wir wiederholt die dringende
Zitte an alle ſangesluſtigen Parteigenoſſen, dem Verein beizu-
treten und für uns immer mehr Mitglieder zu werben.

Der Vorſtand.

Aus den Gtadtlreis

Halle. 14. Mai 1920.

Die Reichswahlkarte.

Für Wähler auf Reiſen.
Wer am Tage der Reichstagswahl nicht an ſeinem Wohn-

ort, in dem er in die Wahlliſte eingetragen iſt, anweſend iſt, muß
ſich mit einem Wahlſchein verſehen. Zuſtändig für die Aus-
ſtellung dieſes Wahlſcheins iſt die Gemeindebehörde, in der der
Wähler ſeinen Wohnſitz hoak. Auf Grund dieſes Wahlſcheins iſt
der Wähler berechtigt, an jedem beliebigen Orte ſeine
Stimme abzugeben. Der Wahlſchein enthält den Ver
merk, daß der Betreffende an ſeinem Wohnorte in der Wahlliſte
geſtrichen iſt.

Die Schwierigkeiten der Wohnungsbeſchaffung.
Vom ſtädtiſchen Wohnungsamt wird uns geſchrieben:
Die in unſerer Stadt herrſchende Wohnungsnoi

kennzeichnet die Tatſache, daß das Wohnungsamt z. Zt. faſt aus-
ſchließlich damit beſchäftigt iſt, drohende Obdachloſigkeit zu ver-
hindern. Flüchtlinge und dieienigen Familien, die exmittiert
werden ſollen, in neugeſchaffenen, in der Regel durch Teilung
e Wohnungen entſtandenen Wohngelegenheiten unterzu-
ringen

Die Zahl der innerhalb Jahresfriſt vomWohnungsamt neugeſchaffenen Wohnungen be
trägt über 1300, diejenige der vergeblich woh-
nungsſuchenden Familien jedoch jetzt über 6000.
Bei der Unmöglichkeit, dieſes Mißverhältnis, das immer größer
zu werden droht, in abſehbarer Zeit zu beſeitigen, ſollte ſich das
Publikum mehr als dies jetzt geſchieht, mit den beſtehenden Ver
hältniſſen abzufinden ſuchen und nicht unmögliches vom Woh-
nungsamt verlangen. Alle die im Wohnungsamt zur Recht-
fertigung einer Bevorzugung vorgetragenen Gründe ſind in der
Regel ſtichhaltig, es iſt aber nach Lage der Verhältniſſe ausge-
ſchloſſen, ihnen im gewünſchten Maße zu entſprechen, ebenſo muß
auf Seiten der Beſitzer großer Wohnungen und Villen au
aröseres ſozigles Verſtändnis und Entgegenkommen gerechnet
werden, damit nicht noch einſchneidendere Maßnahmen er-
ſorderlich werden.
Seit Einführung der Generalvermietung durch
das Wohnungsamt werden die verfügbaren Wohnräume
nach feſten Grundſätzen vergeben, die die Reihenfolge der An-
weldung, die beſondere Dringlichkeit des Falles und die Ge-
gnetheit des Mieters in bezug auf Größe und Preis der betr.
Wohnung berückſichtigen. Eine Sichtung der Wohnungsſuchenden
t. da von vornherein nur wenige befriedigt werden können, un

vedingt erforderlich. weshalb eine Prüfung der Wohnungsbe-
Dirftig'eit des einzelnen Wohnungsſuchenden der Zuteilung einer
Wohnung ſtets vorausgeht. Verlobte, die erſt einen Hausſtand
gründen wollen, haben deshalb geringe Ausſicht, Wohnungen zu
erhalten, noch weniger diejenigen, die nicht in Halle ſelbſt ihrer
Beſchäftigung nachgehen. Verhandlungen zwiſchen Vermietern
und ietern, die nicht vom Wohnungsamt zugewieſen ſind, ſind

ohnungen ſind bezw. beiMieter vom Wohnungsamt noch nicht zugeteilt wurden, zu-
unterliegt der vor-

raumt.
Eine Kontrolle des Mietwechſels iſt durch Einſichtnahme in
die volizeilichen An- und Ummeldungen durchgeführt.

Linienänderung der Städtiſchen Straßenbahn.
Ab Sonnabend, den 15. Mai, treten folgende Aenderungen

der Städt. Straßenbahn ein:
a) Die Wagen der Linie 14 lIaufen von Trotha (Bahnhof) die

bisherige Strecke, jedoch bis zum Böllberger Weg.
b) Die den der Linie 1 fahren nur noch bis Trotha Kaffee

garten).
o) Jeder 2, Wagen der Linie 6 läuft vom Stadtgut (Bölkberger

Weg) bis zum Schlachthof. Dieſe Wagen führen in der
Kopflaterne die Bezeichnung E.

9) Jeder 2. Wagen der Linie 2 käuft vom Hettſtedter Bahnhof
bis zum 2anptwabnhoß ſtatt wie bisher zum Schlachthof.
Zple Wagen führen in der Konflaterne die Bezeichnung

Die Kopfſchilder erhalten ſtatt dem bisherigen bunten, einen
weißen Untergrund mit ſchwarzer Schrift.

Fundſachen der Straßenbahnen. Jn der Zeit vom 1. bis
20. April 1920 find die nachſtehend aufgeführten Gegen-
ſäönde in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn ge-funden
worden: 21 Regenſchirme, 13 Spazierſtücke. 19 Paar 50
7 einzelne Handſchuhe, 18 Portemonaies, 1 Schal, 2 zw.
blaue Sluſe, 1, Broſche. 1 Bompagnr 4 Handtaſchen, 2 Wach-

chtaſchen, 1. Damenhemd. 2 arttbeutel, 1 tet enth.
e
h

2 Schürzen, z Eſſentöpfe, 8 Schlüſſel. 1 Glasauge, 1 Ka
1 Thermosflaſche, 1 Trauring, 1 Ansklopfer, j Hundehalsband,
1 Spirituskocher, 1 Paſt, 1 Rotizbuch, 1 Sack. Jnh. G

Mehlſäcke. 1 Monatskarte, 2 Lehrbücher, 1 Allas, 1 Rohr-

Beilage zur Volksſtimme.

e arntion angenommen „Die heute (11. Mai 1920) im Rats-

4. Jahrgang Nummer 112
1 Paket Briefpapier, 1 zuſammenlegbares Notenpult, ein Zwei-mar eine hart

ie mpfangsberechtigten werden unter Hinweis auf
88 980, 981 B. G. B. erſucht, ihre Rechte in unſerem Fundbüro
Berliner Straße 1. innerhalb einer Friſt von 3 Monaten von
heutigen Tage an i n geltend zu machen.

Nach Ablauf ieſer Friſt werden die Fundſtücke öffentlich
verſteigert. Der Zeitpunkt der Verſteigerung wird ſeinerzeit be
kannt gegeben.

Toriſverhandlungen im Vaugewerbe.

n uns geſchrieben: Die Beſtrebungen der Angeſtell-
ten im Baugewerbe betr. Verlängerung des beſtehenden Bezirks-
tarifes auf einer Baſis, welche es ermöglicht, die Sehauuaſate den
heutigen Zeiten entſprechend heraufzuſetzen, ſind bistzer leider
noch zu keinem Ergebnis gekommen. Auf alle diesbezüglichen
Eingaben an den ÄArbeitgeberverband für das Baugewerbe, ſich
zu Verhandlungen mit der Tarifkommiſſion zuſammen zu finden,
wird nur brieflich Beſcheid gegeben. daß heißt die Tarifkom-
miſſion in jeder Beziehung anegeſchaltet. Eine vorgeſtern abend
im Ratskeller zu Halle ſtaitgefundene Verſammlung der terhni-
ſchen und kaufmänniſchen Angeſtellten im Baugewerbe beſchäftigte
ſich eingehend mit dieſer Sachlage. Die Taktik der Arbeitgeber
wurde am beſten dadurch gezeichnet in dem der Verſammlung Mit-
teilung von einem Schreiben des Herrn Architekt Bruno
Föhre gemacht wurde, in welchem es u. g. heißt:

Nach den hieſigen Tarifen würden Sie ein Hehalt von 650
Mark pro Monat zu beanſpruchne haben. Jch möchte jedoch auf
alle Fälle vermeiden, ein Engagement anf der Gehaltsbaſis der
Tarifverträge abzuſchlieſen, vielmehr die Feſtſetzung des Gehalts
freier Vereinbarung vorbehalten Jn dieſem Falle wäre es
naturgemäß ausgeſchloſſen. daß ich Sehaltserhöhungen eintreten
laſſen könnte, falls die hieſigen Tariſe im Laufe der Zeit etwa
höhere Gehäölter vorſehen ſollten. Ein höheres Gehalt möchte ich
vielmehr von den Leiſtungen des betreffenden Herrn abhängig
mochen.“

Herr Föhre hat
zirkstarifes gewirtt!

des alten Be-ſelbü veim Nmtande lommen
wurde folgendeRach lebhafter Ausſprache

e

Frauen, Wählerinnen!
Auf zur öffentlichen n r verſammlung heute abend 8 ür in den
Weißbierhallen. Fran Etiſe Zcheiben-
hnber Berlin ſpricht über

Nu Aelhtanennhen um d
cütſhen Rechte der griuer

Keine Wählerin, die es mit ihrem Wahl
recht ernſt nimmt, darf in dieſer hochwich-
tigen Verſammlung fehlen.

e e n e e
keller zu Halle verſammelten techniſchen und kaufmänniſchen An
geſtellten proteſtieren aufs ſchärfſte gegen die Voerſchleppungs-
taktik der Arbeitgeber im Baugewerbe in bezug auf die a
rung des Bezirkstarifes für das Vaugewerbe unter für die
geſtellten günſtigeren Bedingungen. Gleſchzeitig proteſtieren die
Angeſtellten gegen die vom hieſigen Arbeitgeberhund für das
Baugewerbe beliebte Taktik, ſtatt mit der Tarifkommiſſion in Ver-
handlungen zu treten, alle dahingehenden Wünſche ſelbſtherrlich
auf brieflichem Wege nach ihrem Gutdiünken regeln zu wollen.
Die Angeſtellten im Baugewerbe weiſen eine ſolche Verhandlungs-
art aufs ſchärfſte zurück und ſind gewillt, falls darin keine ſofor-
tige Aenderung eintritt, mit den ſchärfſten gewerkſchaftlichen Mit-
teln für ihre Forderungen einzutreten.“ Nicht unerwähnt möge
ſein, daß in den beteiligten Geſchäften ſchon Abſtimmungen über
einen evtl. Stkeik ſtattgefunden. wit dem Ergebnis, daß rund
95 Prozent der Angeſtellten dafür geſtimmt haben.

Das ſchöne Halle.
So betitelt ſich ein Buch, welches kürzlich im Verlage von

Ludwig Hofſtetter in Halle erſchienen iſt. Sein Ver
faſſer, Architekt Otto G la w will mit dieſem anſprechenden
Schriftchen „eine Erziehung zum ſchönen Schauen“ geben und
Vorſchläge für die bauliche Neugeſtaltung unſerer Saaleſtadt“
machen. Nach dem Studium des Werkes, das in einfacher
wearmer Sprache geſchrieben iſt. wird jeder zu dem Schluſſe kom-
men, daß dem Autor dieſe Abſicht voll und ganz gelungen iſt.
Allerdings werden der Ausführung ſeiner Vorſchläge deshalb be-ſondere Schwierigkeiten im Wege ſrehen. weil unſere Stadt
ſinanzen Umbanten, welche beſonders hohe Koſten verurſachen,
nicht erlauben. Trotzdem könnte das ſtädtiſche Bauamt ſicher
lich manchen guten Gedanken des Verfaſſers beherzigen. Als
Hallenſer Kind und „Fachmann“ bringt er neben der Liebe für
unſere alte Saaleſtedt eine feine Beobachtung für alle baulichenVeränderungen des Stadtinnern mit. Mit der Kritik hält er
drrt nicht zurück, wo durch ſtilwidriges unſchönes Bauen der
Rahwen unſerer Stadt verſchandelt wurde. Seine Warnungen
finden hoffentlich für die Zukunft Gehsr und laſſen weitere Feh-
ler in der Bausenſt vermeiden. Die Schrift ſoll aber nicht nur
dem ausübenden Baukünſtler zur Richtlinie dienen, ſondern alle
Bürger auf die vielen architektoniſchen Schönheiten Holle auf-
merkſam machen Die pahlreichen gut ausgeführten Bildbei-
gaben von beſonders eindrucksvoll n alten und neuen Bauten
ſollen ebenfalls dieſem Zwecke dienen. So kann das Buch allen
empfohlen werden, die Sinn für Bankunſt haben oder üch den-
ſelben erwerben wollen, wie denjenigen, welche Intereſſe
die Ausgeſtaltung unſerer Stadt verfolgen

Bier ſchwere Juugen

hatten ſich vor der Strafkammer des Landgericht ver
antworten. Eine ganze Reihe erfolgreicher Raubzüge. Darunter
auch der in der Nächt zum 15. Oktober v. J. ausgefübrte Ein-
bruch in das Gewerkſchaftshaus, kommen auf ihr Konto. So
hatten ſie am 1. Oktober beim Kaufmann Magenrorh 100 Pfund
Schokolade Leberwurſt, Sekt und Likör geſtohlen und einen Geld-
ſchrank erbrochen. Aus dem Büro des Metallarveiterverbandes
im Gewerkſchaftshauſe wurden aus zwei ſchweren Geldſchränken
12 000 Marſ und eine reiche Münzenſammlung geſtohlen. Für
16 000 Mark ze erbeuteten die Verbrecher im Geſchäft von
Kaliga am 18. Oktober. An dieſen Raubzügen waren beteiligt.
der Kellner Walter Köch lin Werkzeugmacher Hermann Krü
ger, beide ſchon vorbeſtraft, ferner Handlungsgehilfe nſt
Schädel und Malermeiſter Paul Gräfenſte in. Vor Ge
richt leugneten alle Angeklagten die Teilnahme an den Eibrüchen und Diebſtählen harmacig ab. 37 r r Be
weiſe ihrer Schuld vorlagen, erkannte das Gericht bei J
auf drei, bei Krüger äuf fünf und bei SHädel und Grä-

die Siadthaudeputation.
Friedhofsordnung. 3.
pflege.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten in Halle
am Montag, den 17. Mai, nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. 1. Wahl eines Mitglieds für
2. Aenderung der Gebübrenordnung zur

r Richtlinien für Uebernahme von Grab4. Gehaltstarif für Büroangeſtellte. 5. Vorſchußzahlung
auf die neue Gehaltsfeſtſetzung. 6. Beſoldungsdienſtalter für tech
niſche Beamte. 7. Erhöhung der Vergütung nebenamtlicher
Lehrkräfte. 8. Bewilligung von Ueberteuerungszuſchüſſen. 9.
Nachbewilligung für Kleinwohnungen Weingärten 11. 10. Unter
ſuchungskoſten füc Berufsberatungen. 11. Nachbewilligung für
die Gimritzer Gutsbrücke. 12. Pflaſterung im Hofe des Hoſpitals.
13. Verrechnung von Koſten für Schulprojekte. 14. Jnſtand
ſetzung der Lichtanlaage in der Moritzburg. 15. Antrag auf freie
Lernmittel für Volksſchulkinder. 16. Nachbewilligung für Ka-
pitel T D. 1 des Hauptetats. 17. Beitritt zum Braunkohlen-
ſyndikat. 18. Entlaſtung der Rechnung des Hoſpitals für 1911.
19. Desgl. der Straßenbahn 1915. 20. Desgl. des Leihamts 1916
21. Tesgt des Schlacht- und Viehhofs 1915. 22. Desgl. der
Stiftung Adelheidsruh uſw. 23. Desgl. des Elektrizitätswerts
1914. 24. Desgl. des Baukontos „Blaue Türme“. 25. Desgl. der
gewerb ſchen Fortbildungsſchule 1918. 26. Desgl. der Handels
und Gewoerbeſchule 1918. 27. Desgl. des Leihamts 1915. 28. Desgleichen des Riebecſtifts 191d. 29. Desgl. über 91 Stiftungen
1915. 30. Antrag betr. Ernährung von Schwangeren. 31. An
frage betr. Herabſetzung der Zuckerration. 32. Anfrage betr. Ver-
legung der Eiſenbghndirektion und der Zentrale für Luftverkehr,

Hierauf: Nicht öffentliche Sitzung.
Der Stadtverordneten-Vorſteher. J. V. Keil.

Schließung der Kinos.
Dazu wird uns geſchrieben:

Wèie bereits geſtern mitgeteilt wurde haben die Halliſche
Kinobeſitzer in ihrer am 10. Mai ſtattgefundenen Verſammlung
zu der am 3. Mai in Kraft getretenen neuen Kinoſteuer Stellung
genommen.

Der Einführung dieſer Steuer geht folgende Vorgeſchichte
voraus: Als der Vereinigung bekannt geworden war, welche
Stafſelung die neue Luſtbacrkeitsſteuervorlage erhalten ſollte,
wandte ſie ſich mit ihrer Eingabe vom 8. Februar an die Stadt
verordneten- Verſammlung und legte ihr die Unmöglichkeit des
Weiterbeſtehens der Kinotheater da Einführung der neuen
Steuern dar. Nachdem trotzdem die Stadtverordneten-Verſamm
lung in ihrer am 9. Februar ſtattgefundenen Sitzung die Vorlage
mit geringer Ausnahme zuſtimmten, legte die Vereinigung dem
Bezirks- Ausſchuß in Merſeburg in einer eingehend begründeten
Eingabe ebenfalls dar, daß die Theater bei den neuen Steuern
unmöglich weiterbeſtehen könnten.

Dieſe Eingabe unterſtützten einige Vertreter der Vereini
gung durch eine perſönliche Rückſprache bei dem Herrn Regierungs
praſidenten unter Anweſenheit der Referenten und Dezernenten
und Mitgliedern des Bezirksausſchuſſes in Merſeburg. Die
regierungsſeitig anweſenden Herren betonten gelegentlich dieſer
Rückſprache ausdrücklich. daß einer derart einſchneidenden Maß
nahme nicht kurzer Hand die Genehmigung höherer Stellen er
teilt werden könne.

Die Vorlage wurde alsdann auch noch weiter erörtert, fand
gber am 9. März doch die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes
und am 26. April die des Oberpraſidenten in Magdeburg.

Jn der am Dienstag ſtattgefundenen Verſammlung der Ver-
einigung in den C. T.-Lichtſpielen in Halle waren ſich nun ſämt-
liche Mitglieder darin einig, daß die heutigen Verhältniſſe auch
höhere finanzielle Anforderungen an die Kommunalverwal-
tungen auch der Stadt Halle ſtellen und infolgedeſſen auch die
Kommunalabgaben höhere ſein müſſen als in ren Zeiten
Mit Rückſicht darauf haben denn auch die Kinobeſittzer Halles von
dem urſprünolichen Entſchluß, ſofort bei Eintreten der in ihrer
Höhe einzig daſtehenden Kinoſteuer ihre Betriebe zu ſchließen.
Abſtand genommen. Es war vor allem beabſichtigt, die Wirkung
der Steuer abzuwarten und feſtzuſtellen. ob von den Beſuchern
die Steuer getragen wird und die Lichtſpielhäuſer weiterhin
lebensfähig bleihen. Das Ergebnis dieſes Verſuches liegt nun
heute nach ſiebentägiger Probezeit vor. Das Reſultat hat ſich
wie allſeitig beſtätigt wurde. noch weit ſchrecklicher geſtaltet, als
es von den Lichtſpielhausbeſitzern ohnehin ſchon erwartet wurde
Der Beſuch der Lichtſpielhäuſer iſt durchſchnittlich guf ein Drittel
zurückgegangen, die täglichen Ausgaben überſchreiten bei weitem
die Einnahmen. Die Lichtſpielhausbeſitzer ſind durchweg nicht
in der Lage, dieſe enormen Opfer der Allgemeinheit aus ihrer
Taſche zu vringen. Sie ſehen ſich daher gezwungen, ihren ge
ſcemten Angeſtellten mit Wirkung vom 31. Mai ſofort zu kündigen
und den Betrieb am 1. Juni zu ſchließen, wenn nicht inzwiſchen
eine Aenderung in der Steuerordnung eingetreten ſein ſollte.
Zur Durchfübrung dieſer Aenderung wurde bereits eine Eingabe
an den Reichsrat gerichtet, um eine Reviſionsvorlage auf Grund
des am 30. März in Kraft getretenen Landſtenergeſetzes zu be
wirken.

Wenn man berückſichtigt, daß die Kinoinduſtrie die drittgrößte
Induſtrie Deutſchlands geworden iſt ſo kann doch wohl kaum die
Rede davon ſein, daß bei Einbringung und nehmigung der
Vorlage die Abſicht vorherrſchte. die Kinotheater dem Ruin ent
gegenzutreiben. Wenn man andererſeits Serückſichtigt, daß das
Kinoiheater dem Unterhaltungsbedürfnis der Menge gehört, fo
iſt die Genehmigung dieſer einzig hohen Steuer unerklärlich.

Es wurde des weiteren feſtgeſtellt. das keine Stadt im
Deutſchen Reiche einer derart hohe Steuer aufzuweiſen hat, als
Halle und insbeſondere hervorgehoben, daß Berlin eine Kino
ſteuer von 10——40 Prozent eingeführt habe. daß aber ſogar daduech
ſchon 40 Lichtſpielhäuſer ihren Betrieb gänzlich ſchließen mußten
und eine große Anzahl von Lichtſpielhäuſern, darunter mehrere
mit 800 und mehr Sitzplätzen, ihre Betriebe für die Monate
Juni, Juli und Auguſt zu ſchließen gezwungen ſind. da es ihnen
nicht mehr möglich iſt. die Unkoſten zur Aufrechterhaltung ihrer
Betriebe zu decken.

Akle Mitglieder waren ſchließlich darüber einig, daß unnötige
Härten vermieden und deshalb die Schließung ihrer Theater bis
zum 31. Mai verſchieben wollten, um ſo den Behörden Gelegenheit
zu geben, ihrerſeits die Härten den Lichtſpielhausbeſitzern gegen-
üker herabzumindern. a

Das Geſetz über die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter von
6. April 1920, das am 20. April 1920 in Kraft getreten iſt. wird
dem Wunſche der Schwecbeſchädigten, insbeſondere der Kriegs-
opfer, nach Sicherung ihrer wirtſchaftlichen Exi-
ſt e n z in weitgehendem Maße gerecht. Jm Jntereſſe der als not
wendig anerkannten Einheitlichteit der Arbeitsvermittlung iſt es
fedoch zu bedauern, daß die diesbezügliche Tätigkeit nicht völlig
dem bewährten öffentlichen Arbeitsnachweis überlaſſen wird. Jn
dieſem Sinne erklärte auch ein Abgeordneter in einer Sitzung des
Ausſchuſſes der Nationalverſammlung für ſoziale Angelegen-
heiten, er ſei bei Berückſichtigung aller in Frage kommenden Mo
mente noch immer der Anſicht, daß den Arbeitsnachweiſen in
erſter Linie die Vermittlung aller Schwerbeſchädigten überwieſen
werden ſollte, was auch durch die günſtige Arbeit des Arbeits-
nachweiſes in der Provinz Sachſen bewieſen werde. Es iſt zu
hoffen, daß durch die bevorſtehende reichsgeſetzliche Regelung des
Arbeitsnachweisweſens die geſamte Arbeitsvermittlung dem
öffentlichen Arheitsnachweis übertragen wird.
Stiobitheoter. Heute, Freitag, abends 7320 Uhr gelang dos
Luſtſpiel „Feming von Roſſem und Soesmann zur htung. nabend wird „Das Dorf ohne 6lode wiederbwli.
Sonntag nachmittag 324 Uhr „Hannerl“, Sonntag abend „Han
Heiling“, Montag Der Vafazzo“ hierauf „Cavallerta ruſtican

Jm TholiaTheater gelongt S Sonntag den 16. Mat abendenſtein auf ſe zwei Jahr Monate
ukommt.

ſchneider, 1 Paket alte Zeitungen, 1 Rolle Duvaht, 4 Paket Tabak, i Ehrperluſt pon zehn J der Unter 7 der Schwank „Penßon ſer* von Jacohy und Loufes
Stadtthbeaterperjongl zur Aufführung.
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O, er vertauſchte Anton“.
die

miſcht mit echt halli
rverkauf hierfür iſt eröffnet.
Ringkampf Konkurrenz Thalig- Theater. Am Mittwoch

war. Jm zweiten Ringen ſiegte nach 14

Böhm und Zaremba nach 30 Min. ab gebrochen. Es kam wäh-
rend des Ringens oft zu ſtarken Proteſten des faſt ausverkauften
Hauſes, da Zaremba ſehr unfair rang. Jm zweiten Ringen ſtan-
den ſich zwei gute Ninger in Weber und Hirſch gegenüber. Hirſ
ging nach 13 Min. als Sieger hervor. Der Entſcheidungskamp
zwiſchen Buchheim und Huber wurde ebenſogut ausgefochten wie
der vorige. B. gewann nach 55 Min. Heute abend kommen auch
die Freunde des Boxkampfes guf ihre Rechnung, da zwiſchen Herrn
Heiſe- Halle und Jankowsky-Maſuren ein Herausforderungskampf
ſtattfindet. Von den Ringkämpfen ſiehen heute zwei große Ent-
cheidungskämpfe auf dem Proyramm. (Siehe Jnſerat.)

Ein Auto geſtohlen. Jn der Nacht zum 11. 5, wurde ein offe-
nes Perſonenauto, ſechsſitzig, e r i ſchwarz lackiert
und ebenſo gepolſtert. im Werte von 400 000 M. geſtohlen. Marke
„Minerva-Antwerpen“. Fahrgeſtell Nr. 24 129. Motor Nr.
'4 132, PS. 27, 8, Bremſe p. s. 70, Reifen weiß geſtrichen, Draht-
peichenräder, ein Reſerverad neben am Wagen, elektriſch. Schein
verfer, linke hintere Wagentür nicht zu öffnen, Spitzkühler.
Ferner wurde aus einem anderen Auto ein Magnet und ein
glatter 9352135 Regenerat-Reiſen mit abnehmbarem Kontinen-
talfelgen geſtohlen. Belohnung bis zu 5000 Mk. ſind zugeſichert.
Wer irgendwelche Angaben hierüber machen kann, wolle ſich um
gehend bei der Kriminalpolizei, Zimmer 709 oder 71. melden.

Für 13 090 Mk. Häunte geſtohlen. Jn der Nacht zum 24. April
wurde in eine Lederfabrik eingebhrochen und Hinterteile von Roß
häuten im Werte von 13 000 Mk. geſtohlen. Die Oberſeite
Leders war glänzend die Fleiſchfeite matt. Sachdienliche
raben wolle man umgehend bei der Kriminalvolizei, Zimmer 70
oder 71. marhen.

Ein frecher Ueberfall. Jn der Racht zum 13. d. M. gegen
15 Uhr. wurde ein hier wohnhafter Volontär auf der Würfel-

vieſe von fünf Männern im Alter von ?0 bis 25 Jahren über
kallen, cusgezogen und ſeiner Kleidungsſtücke und Barſchaft be-
raubr. Zwei der Täter, die ſich im Beſitz des Jacketts befanden,
wurden durch einen PVolizeiwachtmeiſter feſtgenommen und dem
Volizeigeföngnis zugeführt.

Jn den Tod Fegangen.

Des

Geſtern nachmittag ſprang eine
Frauensperſon in ſelbſtmörderiſcher Abſicht oberhalb der Cröll-
witzer Brücke in die Sagle und ertrank. Die Leiche wurde gegen

gelandet und nach dem Gertraudenfriedhofe geſchafft.
Aus Furcht vor S Ein Schloſſerlehrling, der einige

age ſeiner Lehrſtelle ferngeblieben war, ſprang in letzter Nacht
s Furcht vor Strafe von der Cröllwitzer Brücke aus in die
Saale. Auf ſeine Hilfernfe wurde er von zwei Spaziergängern
wieder ans Land gebracht. Da er über Schwerzen klagte, wurde
er der Klinik zugeführt

Weonm gehört der Treibriemen?
dieb wurde

Bei einem Treibriemen-
ein 5 Meter langer und 7 Zentimeter breiter Erſatz-

treibriemen mit Lederenden und Klammerverſchluß vorgefunden.
Außerdem ein Stück Erſatztreibriemen 2 Meter lang und
14 Zentimeter breit, letzteres Stück dürfte gus einem Kohlenwerk
herrühren. Der 5 Meter lange Treibriemen iſt vollſtändig und
faſt neu. Der Treibriemen liegt bei der Kriminalpolizei, Drey-
bauptſtraße 6. Zimmer 837 oder 71. zur Beſichtigung aus.

Prinz und Umgegend
Tanzluſtharkeiten während der Wahltage verboten.

Der Regierungskommiſſar für Provinz Sachſen,
Henoſſe Hörſing, hat folgende Verordnung erlaſſen:
Mit Rückſicht auf die Wahlen ſind am 5. und 6. Jnni
Tanzluſtbacrkeiten in öffentlichen Lokalen, auch in Form
von geſchloſſenen Geſellſchaften, verboten.

Zuwiderhandlungen werden an dem Beſitzer oder
Vermieter der Räumlichkeiten mit Haft bis zu 6 Wochen
oder Geldſtrafe bis zu 15 000 Mk., an den Teilnehmern
mit Geldſtrafe bis zu 500 Mk. beſtraft.

Arbeitsvermittinng an Kriegsbeſchädigte.
Das Landesarbeitsamt Sachſen- Anhalt in Magdeburg ſchreibt

Bei den dem Land-sarbeitsamte Sachſen-Anhalt ange-
ſchloſſenen öffenilichen Arbeitsnachweiſen meldeten ſich im erſten
Viertel dieſes Jahres 1545 ſtellungsſuchende
gegenüber 1778 in derſelben Jeit des Voriahres. Vermittelt wur
den in den genannten Perioden 1196 bezw. 916. Demnach ent-
fielen auf 100 neugemeldete grbeitſuhende Kriegsbeſchädigte im
rſten Quartg! 1920 rund 77.5 im erſten Quartal 1918 rund 51,5
Vermittlungen

V.

Kriegsbeſchädigte

km

der Kampf um die Setriebsräte im mitteldeutſchen

önvnitrie-Gediet. J
Nachdem die Betriedbsräte gewählt ſind, und ihre igteit

seginnen, verſucht man von verſchiedenen Seiten, dieſelben zu
Sonderorganifationen zuſammenzuſchlieen, um ihnen „Schwung
kraft“ zu verleihen. Rach einem Aufruf im Halliſchen Volks
blatt. ſollen die Betriebsräte im mitteldeurſchen Jnduftriegebiet
zu einer wirtſchaftlichen Räteorganiſation zuſommengeſchloſhen
werden, die von einer Jentralleitung in Berlin dirigiert werden
ſoll. Aus dem Aufruf iſt zu erfehen. daß man Deutſchland in
28 Wirtſchaftsbezirke eingeteift hat. Der Wirtſchaftsbezirt Halle
Leipzig wiederum iſt in 12 Reviere eingetrält worden. Die

ndſätzliche Stell dieſer nennen O niſat al 1fgrundſätzliche Stellung dieſe eiten Organifation ſoll ſich auf
ſolgender Baſis bewegen:

„Die wirtſchaftliche Räteorganiſation hat die Aufgabe, die

V

gibt heute Freitag die letzte Aufführung

ſaufſt r nrſtaufführung von „Fliegentüte nrichs Hochzeit“, in welcher Pau 8 t ln ge Alelrol ſeinen originellen Humor,
Dialekt urwüchſig vorführt. Der

ran
gen Buchheim gegen Werner, wobei B. a 13 Minuten Sieger

n tinuten Seifert überHirſch. Jm Entſcheidungskampf zwiſchen Schwarzbauer und Roland
ging Roland nach einer Geſamtzeit von 1 Std. 44 Min. als Sie-
ger hervor. Am Donnerstag wurde der ſtürmiſche Kampf zwiſchen
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Fühlung mit den Gewerkſchaften z Parteien bleiben, je
o ſie ihre volle Selbſtändigkei
rängende revolutionäre Bewegung tätig ſein.

Dabei wird darauf verwieſen, daß dieſe Grundſätze in einer
in Halle am 24. April abgehaltenen Konferenz, die von r
reichen Vertretern der Reviere und Jnduſtriegruppen beſucht ge
weſen ſein ſoll. beſchloſſen wurden. Dazu ſei bemerkt, aller
dings eine Konferenz ſtattfand, die aber nicht von zahlreichen,
ſondern von nur 18 Vertretern beſucht war. Da nach unſerem
Dafürhalten ein ſo weittragender Beſchluß unmöglich über die
Köpfe der einzelnen Jnduſtriegruppen gefaßt werden kann, e
ten wir es für nötig, die Mitglieder des Bergarbeiter-Verbandes
über die Ziele dieſer Richtlinien aufzuklären. Dabei wollen
wir ununterſucht laſſen, ob die einzelnen Reviere
und Belegſchaften von dieſen Delegationen überhaupt etwas ge-
wußt haben, da Wahlen zu dieſer Konferenz nicht ſtattgefunden
haben. Aus dem Bergbau war nicht ein einziger Vertreter an-
weſend, obwohl dem VBergarbeiterverband im Bezirk Halle
35 000 Mitglieder angehören, und man kann den Betriebsräten
des mitteldeutſchen Bergbhaues wohl kaum zumuten, ſich unge-
fragt dieſen Beſchläſſen einer vollſtändig unkompetenten Konfe-
renz zu fügen. Die Ausführungen, die in der Frage des Zuſammenarbeitens der Betriebsräte mit den Gewertſchaften ge

macht wurden, ließen unzweifelhaft erkennen, daß man nur not-
gedrungen mit den Gewerkſchaften arbeiten müſſe, weil dicſe vor
läufig allein in der Lage ſeien, die Betriebsräte zu finanzieren.
Den wahren Zweck der neuen Wirtſchaftsräteorganiſation aber
erfährt mwan, wenn man das Referat des Abgeordneten Koenen
lieſt, das derſelbe auf der genannten Konferenz hielt. Jn ſeinen
Kernpunkten führt Koenen aus:

„Berlin und viele andere Landesteile hinken in dieſem
Jahre der tevolutionären Bewegung Rheinlands ebenſo nach,
wie unſere mitteldeutſchen im vorigen Jahre. Der wirtſchaft
liche Rätegufbau wird in den nächſten Wochen in Berlin voll
endet ſein. Man iſt ſoweit, daß in aller Kürze ein allgemeiner
Rätekongreß ſtattfinden wird. Dieſes Vorgehen wird geſtützt
durch dieſenigen Gewerkſchaften, die auf unſerem Boden ſtehen.
Die Vetriehsräte müſſen ſelbſtändig vorgehen; ſie werden ſich
dabei mit ihren Gewerkſchaftszentralleitungen in Konflikt ſetzen,
aber an ſolche Kleinigkeiten darf man ſich nicht ſtoßen, auch
wenn man im vollendeten Gegenſatz zu den Gewerkſchaften ge
rät. Metall. und Textilarheiter, die im Gegenſatz zu dieſer
Auffaſſung ſtehen, hrauchen ſich nicht zu wundern, wenn ſie in
den kommenden Kämpfen Haare laſſen müſſen, oder überhaupt
unter den Schlitten geraten. Wegen dieſer Meinungsver-
ſchiedenheit bin ich mit Dißmann gerfallen, der die Zweckmäßig-
keit meines Vorgehens nicht einſehen will.“ „Wir dürfen
keine Anhängſel der Gewerkſchaften werden, weil dieſe unſere
Forderungen nicht durchführen wollen noch, können. Wenn die
Beitriebsratsmitglieder in ihrer Tätigkeit geſetzliche Maß-
nahmen erfüllen wollen, die im Gegenſatz zu ihrem Gewiſſen
ſtehen, dann ſollen ſie ſich den Teufel um das Geſetz ſcheren.
Wenn wir es für taktiſch nötig halten. nützen wir das Goſetz
ſo aus, wie es uns paßt, was uns nicht vaßt, laſſen wir. Die
Hauptſache iſt. wir müſſen das Geſetz zu unſeren agitatoriſchen
Zwecken rückſichtslos ausnützen. Wir müſſen den Rätegedanken
propagieren: tun wir das nicht ſo iſt die Revolntjon tot; da-
mit das aber nicht geſchieht, müſſen wir die Rötegedanken
lebendig erhalten. Auf dem in Kürze ſtattfindenden Räte-
kongreß werden wir beweiſen, daß wir einer großen, revolu-
tionären Tat fähig ſind: dann müſſen wir uns aber in den
Beitriebsräten einen bis ins kleinſte organiſierten Aktions-
apparat anſchaffen.“

Die Betriebsräte wiſſen alſo nun welchem Zweg ſie dienen
ſollen und brauchen ſich nicht zu wundern. wenn ihre Bilanz über
ihre Tätigkeit mit einem ganz gewaltigen Defizit ihres Könnens
ſchließt. Daß die Bergarbeiter im mitteldeutſchen Induſtriegebiet
nicht gewillt ſind, im Sinne der vorſtehenden Richtlinien zu ar-
beiten, ergibt ſich aus folgenden Darlegungen:

Jm mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet fanden in den letzten
Tagen ſechs Konferenzen der Betriebsrätevorſitzenden des Berg-
arbeiterverbandes ſtatt. die von insgeſamt 222 Vertretern bo-
ſucht waren, in allen Konferenzen referierte Kamerad Heſſe-Halle
über: „Die Stellung der Gewerkſchaften zu den Betriebsräten
und deren Aufbau.“

Ohne auch nur einen Widerſpruch zu finden, ſchloſſen ſich
alle Vertreter den Ausführungen der Bezirksleitung an und in
allen Konſerenzen wurde die folgende Reſolution mit 221 gegen
1 Stimme angenemmen:

„Die Ueberführung der kapitaliſtiſchen in die ſozialiſtiſche
Wirtſchaftsweiſe, hat eine im ſozialiſtiſchen Sinne aufgeklärte
Arheiterſchaft zur Vorausſetzung; nur ſie iſt in der Lage, prak
tiſche Erſolge in der Wirtſchaftspolitik zu erzielen. Das ge
eignetſte Mittel, ſich die dazu nötigen Vorkenntniſſe anzueignen,
ſind die Betriebsräte. Die Tätigkeit in den Betriebsräten gibt
den Arßeitern die Möglich?eit, den Beweis der Fähigkeit zur
Leitung und Lehernahme der Produktionsmittel und der Be
triebe in e Allgemeinwirtſchaft zu erbringen.

Die Konferenz erkennt an, daß die bisherige Verbeſſerung
der Lohn- und Aebeitsvrer hältniſſe im Bergbau nur durch die
ſtraffe Orgeniſation im BVergarbeiterverband zu erreichen war.
Sie iſt der Anſicht. daß die wirkſamſte Unterſtützung der Be
triebsräte nur durch den Verband erfolgen kann und erklärt,
jede Sonderorganiſation der Betriebsräte ſei es auf poli
tiſchem oder mirtſchaftlichem Gebiete abzulehnen, deren
inneren, wie äußeren Aus und Aufban vielmehr in engfter
Gemeinſchaft mit dem Vergarveiterverband durchzuführen. Die
Konferenz erwartet vom Bergarbeiterverband die weitere in
tenſive Unterſtützung der Betriebsräte.

Nur wenn die im Vergarbeiterverband organiſierten Be
triebsräte in engſter Fühlung mit ihrer Organifation arbeiten,
iſt die Möglichkeit gegeben. die endoültige Sozialiſierung durch-
zuführen. Jede Sondergktion zerfnlittert die Kräfte, nur ge-
meinſames Zuſammengrheiten, Aufklärung und Difſziplin führt
am ſchnellkens zum Siege.“

Damit dürfte zur Senüge dokumentiert ſein, daß die Berg-
arbeiter des mitteldeutſchen Jnduſtriebezirks nicht gewillt ſind,
ihre Kräfte in unklaren Aktionen zu zerſplittern. Wenn die
Bergarbeiter die Sozioliſierung aber verhindern wollen, dann
brauchen ſie nur im Sinne der Ausführungen von Koenen zu
handeln.

Die Konferenzen fanden ſtatt in Halle, Bernburg,
weiſe in die ſozialiſtiſche u leiten. Sie bildet ſomit die not-
wendige

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurftkonſerrven und

Roßgoulaſch in der Talamtſchule am Sonnabend. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnbaber der Lebensmittelſcheine mit den

Gegen Vorlage
des Lebensmeittelſcheines kann an Haushalte mit einer Perſon
in Kilodoſe Fleiſch ober Wurſtkonſerven, an Haushalte mit

zwei Perſonen eine Einkodoſe Roßgoulaſch und an Haushalte
mit drei Perſonen eine W Kilodoſe Fleiſch oder Wurſtkonſerven
und eine Einkilodoſe Rofgoulaſch, uſw. abgegeben werden. Der
Verkaufspreis für eine Kilodoſe Fleiſch. und Wurſtkonferven
beträgt Mark und für eine Einkilodofe Roßgouloſch 11 Wartk.
Die Roßfleiſchkonſer ren ſind auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe und
unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt worden. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn-
abend. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhahber ebens-
mittelſcheine mit den Nummern 22 501--24 500 v von S bis
1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Framm
zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben. Der Lebens mittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten
Sctädtiſcher Verkauf von Reis an Haushalte mit gelb um-

ränderten Lebensmittelſcheinen in der Talamtſchule am Sonn-
ahend. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der gelh

Ergänzung zu den heutigen proletariſchen Organifa-

84 500 vorm. von 8---1 Uhr
Perſon wird gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines 4 Pfund
Reis zum Preiſe von 1,50 Mark für das Viertelpfund abgegeben.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Einkaufsſcheines über Molkereierzeugniſſe ſind bis ſpäteſtens

umränderten Lebensmittelſcheine mit den Nummern 76 501 bis

e

Helbra, Staßfurt, Bitterfeld und Aſchersleben.
Die Beſchlüſſe dieſer Konferenzen ſind ohne Frage maßgebender,

tionen. Di Räkevewegung des Bezirkes Halle ſoll in engſter

hren und als vorwärts

W We v 57 W.z c r v M 3 r tm 4 3 W e t er v n

rn r. eräte auf, in allen Fragen im Sinne der Konfere lüſſan die Bezirksleitung in Halle zu wenden. f m
Unterbezltk Vittenberg öchweinit.

In allen, die Wahl betreffenden Angelegenheiten wollen ſizdie Genoſſen an den Wahlausſchuß, Gen. S eel, Pieſteritz (Ba

Halle), aße 32, wenden. Tel.-Amt Wittenberg 615.
Der Unterbezirksvorſtand

Wittenberg. Aufmarſch zum Wahlkampf. Jnſerer Stadt leiteten wir als Erſte den Wahlkampf ein
6. Mai ſprach im Balzerſchen Saale Gen. Thiele Halle ühg
das Thema; „Die Reichstagswahl am 6. Juni.“ und „Die An
r der Zukunft“. r Saal war ſehr gut beſucht. Genoſe

hiele führte in Dſtündigen Vortrage ſeinen Zuhörern en
klares Bild vor Augen. Seine Rede war inhaltreich und de
reiche Beifall zeigte, daß ſeine Ausführungen Hand und Fuß
hatten. Jn der freien Ausſprache meldeten ſich nur wenige Red
ner zum Worte. Der deutſchnationale Redner mußte unter Lahhe
das Pult verlaſſen, ſeine Ausführungen förderten nur Unſinn
tage. Ein parteiloſer Redner vermißte Stellungnahme unſerer
Partei zur Mieterſchutzgeſetzgebung. Hierauf erhielt Genoſ,
Thiel e das Schlußwort. Seine Ausführungen legten Maß a
an die rechtsreaktionären Kreiſe. Zur Frage der Mieterſchutgehgebkng erklärte er, daß unſere Partei die Beſtrebungen vo
und ganz, unterſtütze. Seine Schlußausführungen gipfelten darin
einig zu ſein und für unſere e Suche zu werbe
und am 6. Juni nur unſerer Partei die Stimme zu geben. Hſer,
auf Schluß der anregenden Verſammlung. Am Sonntag, der
9. Mai fand bei Muth eine Beamtenverſammlung ſtatt die
Verſammlung zeigte Jntereſſeloſigkeit. Und ein reiches Feld b
tet ſich unſerer Partei in Beamtenkreiſen zu werben. Mehren
Beamte meldeten ſich zur freien Ausſprache und zeigten deutlig
wie rückſtändig noch ein großer Teil der Beamten iſt. Die andere
Parteien ſind auch auf den Plan getreten, vor allen treten die
„Deutſchnationalen“ auf den Plan. Seit dem Kapp-Putſch hat
man ſehr wenig von ihnen geſpürt. All- bürgerlichen Parteie
werben um den Arbeiter und Beamten. Laſſe ſich kein Arb.
ter und kein Beamter von den reaktionären Rattenfängern ay
locken, ſondern wähle jeder die ſozialdemokratiſche Liſte Krüger
Merſeburg.

Wittenberg-Schweinig. AUnterbezirkskonferen z. An
9. Mai fand die gut beſuchte Konferenz des Unterbezirks Witte
berg-Schweinitz ſtatt. Gen. Wiegand erſtattete den Jahresbericht
und konnte mitteilen daß im letzten Jahr ganz erfreuliche Arben
geleiſtet worden ſei. Hierauf erläuterte Gen. Wiegand die tech-
niſche und praktiſche Arbeit zu den. Wahlen. Die Arßeiten wur
den an die einzelnen Ortsvereine verteilt. Jn den Wahlausſchuswurden die Gen Scheel, Sonnenburg und Privenau gewählt
Das Wahlbureau befindet ſich in Pieſteritz (Vez. Halle), Schul
ſtraße 32, Tel.-Amt Wittenberg Rr. 615. Die Wahlen zum Ke-
jamtvorſtand, die auch auf der Tagesordnung ſtanden, mußten
wegen der vorgerückten Zeit zurückgeſtellt werden. Es wurde nur
der Gen. Sonnenburg-Pieſteritz als 2. Vorſitzender gewählt.

Sangerhauſen. c r s Freitag,den 7. d. M. eröffnete die Partei am hieſigen Orte den Wahl
tampf. Gen. Prof. Waentig-Halle ſprach über Deutſchlands Schie
ſalsſtunde. Der Referent verſtand es ganz ausgezeichnet durch
tiefgründiges Schüren in den n Fragen, die das Vol
gegenwärtig ſtark beſchäftigen, die Zuhörer in den Bann ſeiner
Ausführungen zu zwingen. Auch die Frage des Sozialismus
wohl kaum jemals hier in ſo ſachlich und leichtverſtändlicher Art
und Weiſe dargelegt worden. Trotzdem der Beſuch beſſer hätte
ſein können ſind wir mit dem Auftakt zur Wahl ſehr zufrieden.
Wir hoffen ſehr die Stimmen der Anweſenden zur Wahl größten

im Kampf um die Sache des Sozialismus.

ildau. iabend ſtattgefundene Monatsverſammlung fand beim Gen. Otto
Klem m ſtatt. Der Vorſitzende, Gen. C. Münckner, eröffnet
dieſelbe. Nach Erledigung der Steuereinnahmen wurden eini
Mitglieder neu aufgenommen. Sodann wurden die Vorarbeite
für die Reichstagswahl erledigt. Die re e Abrechnung
von der Maifeier wurde für richtig befunden. Unter Verſchiede
nes wurde die Zeitungsfrage beſprochen und den Genoſſen zu
Pflicht gemacht, neue Leſer für die Volksſtimme zu werben. Hier
auf wurde die Verſammlung mit der Bekanntgabe, daß Sorn
abend, den 29. Mai, die nächſte Verſammlung beim Gen. Wi
helm Naumann ſtattfindet und daß jedes Mitglied zur Stelle
ſein muß, geſchloſſen.

Straßberg (Harz). Wählerverſammlung. Die
Wildſchäden. Am Dienstag fand hier eine Wahlverſamm
lung unſerer Partei ſtatt, in der Gen. Troll aus Sangerhauſen
über die Bedeutung der Wahl am 6. Juni ein lehrreiches Refer
hielt. Jn der Ausſprache kam auch ein hieſiger Genoſſe auf die
Schäden zu ſprechen, die das fürſtliche Wild aus den Weſtharze
Jorſten, meiſtens Schwarzwild, in den Fluren veurſacht. Unſern
Verein wurde von Gen. Troſl geraten, die Angelegenheit weite
zu verfolgen, und da der frühere Landrat von Spankeren
Sangerhauſen verſagt hat, nicht einmal eine Antwort hat er ar
eine Beſchwerde gegeben, die Hilfe des Gen. Krüger in Merke
burg anzurufen. Der Verein gewann eine ganze Reihe neuer
Mitgljeder.

Breitenſtein (Harz). Wahlverſammlung. Mit einer
öffentlichen Volksverſammlung trat die S. P. D. am Montag
hier in den Wahlkampf ein. Gen. Trol I. aus Sangerhau
referierte über die Bedeutung der Reichstagswahl am 6 n
und die politiſche Lage. Trotzdem der Ort in der Mehrzah
Wähler hat, die der U. S. P a hören, fand d:. Redner allge
meine Zuſtimmung und aus der Ve.'cmmlung heraus ward der
Wunſch laut nach einer Einigung des geſamten Proletarig
Deutſchlands. Jedenfalls kann die S. P. D. mit einem gute
Erfolge bei der Wahl hier am Orte rechnen.

Magdeburg. Schwerer Unglücksfall. Am
nerstag vormittag ereignete ſich in der Fabrik von F. Ergoans
in der ein ſchwerer Unglücksfall, dem leider zw
blühende Menſchenſeben zum Opfer gefallen ſind. Beim A
drücken von ſogenannten Lagertanks, die einer hohen Druckprobe
mittels Luft unterworfen werden flog ein ſchwerer eiſerne
Deckel mit großer Wucht ab und verletzte den 22fährigen Schloſſe
Müller aus Schnarsleben und den 15fährigen Lehrling Beahres
aus Diesdorf, die beide in der Nähe an ihren Schraubſtäcken a

Die geſtert

weeeVon

als die von einer kleinen Gruppe nunberufener Leute gefaßten.

Für jede zum Bezug berechtigte

Verſorgung mit Kartoffeln. Jn der Woche vom 17. bis
Mai 1920 können auf die Marke 38 der grauen .Kartoffel-

1 Pfund Auslandskartoffeln gekauft werden.
Der Einkauf darf nur in den Geſchäften bewirkt werden, in denen
kartlarte
die Anmeldung zur Kartoffelkundenliſte erfolgt iſt. Der Preis
für das Pfund Auslandskartoffeln beträgt 45 Pf. Der Verkauf
erfolgt von Sonnabend bis einſchließlich Mittwoch. Eine Nach-
liefernng von Kartoffeln am Donnerstag, Freitag und Sonn
abend findet nicht ſtatt. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis
ſpäteſtens Donnerstag, den 20. Mai, abzuliefern.

Für Kinder vom 6. bis 12. Lebensjahre wird für die Woche
vom 17. bis 23. Mai auf den Abſchnitt 35 des Einkaufsſcheines
für Molkereierzeugniſſe 1 Pfund vorkondenſierte Milch zum
Preiſe von 6 Mark abgegeben. Der Verkauf erfolgt bei den zum
Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Die Abſchnitte des

r den 25. Mai, dem Stadternährungsamt, Abt. II, ab-
zuliefern.

Auf die Milchtkarten der Klaſſe IV wird ſür die Woche vom
17. bis 23. Mai gegen Abgabe der für dieſe Tage gültigen Milch-
kartenabſchnitte 1 Pfund vorkondenſierte Milch zum Preiſe von
z Mark abgegeben. Der Verkauf erfolgt bei den zum Quark-

Die Mil

verkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Gefäße ſind

den. ſo ſchwer daß der Tod auf der Stelle eintrat.

r hie ſind zu Hunderten gebündelt in de
ſonderem Umſchlage bis ſpäteſtens Dienstag den 25. Mai, denn
Stadternährungsamt, Abteilung II, einzureichen.

Milchkartenausgabe für Kinder. Vom Montag, den 17., bis
einſchließlich Sonnabend, den 22. Mai, werden in den ſtädtiſcher
Markenaussgabeſtellen zugleich mit den Brotmarken die neue
vom 24. Mai ab gültigen Milchkarten für Kinder bis zu 6 Jahr
und ſtillende Mütter ausgegeben. ei der Erneuerung de
Milchkarten ſind vorzulegen: 1. a) der Lebensmittelſchein des
Haushalts, der Verſorgungsberechtigte angehört, der
Stamm der alten Milchkarte. 2. Wenn der Verſorgungsberedh
tigte iſt: a) ein Kind bis zu 6 Jahren, ein Altersnachweis
Srhgeine ſtandesamtliche Geburtskunde; die Vorlegung de
Jmpſſcheines genügt nicht), b) eine ſtillende Mutter, eine polize
lich beglaubigte Beſcheinigung der Hebamme, des Arztes oder de
Säuglingsfürſorgeſtelle, daß die Mutter ihr Kind ſtillt, oder ein
Ausweis der e darüber, daß Stillprämien gezablwerden. Bei der Ausgabe der Milchkarten für Kinder iſt für di
Sie der Frage, welche Menge von Milch dem betreffen
den Kinde zukommt, der Geburtstag des Kindes beſtimmend.
Gelangt ein Kind während der Zeit, für welche die Milchkarte
gilt, in eine Altersſtufe, für die dann eine geringere Milchmenee
vorgeſeben iſt, C bleibt es bis zum Ablauf der Gültigke
der Karte im Genuß der erhöhten Menge. Die Milchkarten für
end Frauen werden nicht mehr in den Markenausgabeſtellen

Erdgeſchoß des Stadternährungsamtes Urlauberbie

rbeiterverband organiſierten Betriebe

teils gewonnen zu haben. Uns ſelbſt aber ſoll der Erfolg ſtärker
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